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Relchimarschall Harmaiiii 
, GMn^ In der Steiennark 

Gras, 0. Mai 
Reichsmarschall Henaan Göring, dar 

Khoa Tor kurzem In dar Steiermark 
wvilte, am dm Erzbsrg bai Bltanan und 
dia angeschlossenen Montanbetriebe ni 
basichtigMi, wladerkolta dlesar Tage 
••inao Besuch. Er wurde bai seinem Ein­
treffen Tom Gauleiter und Reichsstatt-
kalter Dr. Uiberreither Im Namen der 
Steiermark herzlich willkommen ge-
heiBea. Der ReichsmArschall besuchte 
diesmal niit dem Gauftitar die in der 
Steiermark gelegenen Werke*' der RQ-
stungaindustrie. Sein Besuch löste bei 
den Arbeitern und Arbeiterinnen herz-
Bclia Freude ans. wahrend seines Be-
•ucbea HeB dch der Raichsmarschall 
•om Gauleiter ausführlich kriegswirt-
•chaftliche Fragen sowie Reichsverteldi-
guogtprobleme Tortragen. In Graz be-
Mchta dar Reichsmarschall einige Kul-
tor^tten, darunter auch die Staatliche 
HocMkchule fflr Musikerziehung im 
Schlofl Bggenberg. überall, wo sich der 
Eaichemarechall zeigte, war er Gegen­
stand Jubelnder BegrUfiung. In der Nacht 
fum Sonntag verlieB dar Reichsmar-
•chall, auBerordentlich beeindruckt Ton 
der iJeistungskraft des Gaues, wieder 
die Steiermark. 

Abschied ron Viktor Lutze 
Berergem (Westfalaa), •. Mal DmT Heine Landatldtchan BcTargm 

Im Kreise Tecklenburg, das einst in Mit­
telalter eine stolzt kriegcfisehsr Vergan-
gmheH hatte, stand am Sonntagvonnit-
Ug im Zeictiea "des Bagribnisses Viktor 
Lutsea. Die Minncr der SA, die politi­
schen Leiter, die Parteifonnationen, Vcr-
Mbida «ad Vereine waren auf dem Sal-
tealiofa) der Vohnstitle des Stabschefs, 
am Randä des Stidtchens, angetreten. 
VOM Vöhnhause aus, wo seine Leiche 
«nd die seiner Tochter aufgebahrt waren, 
trugen SA«Minner die blumenileschmflck* 
len Strge dureti den in frischem GHhi 
stehenden Garten n der wasserum-
rauschten BirkangnipM in der Ecke des 
Banamhefes, wo die Begribnisstitte her-
geridhtet war. Dahinter wurde als eini­
ger Kränz der dae Fllirera getragen. TUill 
fol Ilten, gefOhrt Tom Obergruppeafflhrer 
Jüttner, die Frau des Stabiehefi mit dem 
alten Vater und den (fbrigen Verwandten, 
denen sieh höhere SA* und ParteifOhrer 
and der Stab der Gauleitung Westfalen 
anseht ouen. Die Begribnisstitte war 
hufeisenförmig umilumt von den Stan­
darten der westfiliichen SA 

An offenen Grabe hielt der Kamerad 
and der persönliche Freund des Stabs­
chefs, Oberitruppenfflhrer JQttner, im Na­
men der SA die Gedenkrede. Gauleiter 
Dr. Meyer richtete im Nnmen des Gaues 
Westfalen-Nord leiste Worte an den 
toten Stabschef, worauf unter den Klin­
gen des Liedes vom guten Kameraden die 
Miden Sir|(e ins Grab sanken. 

Roofiipyelt wfln«cl»t «ine 
Konferenz mU Stal'n 

Stockholm, 9. Mai 
•Rooeerelt wflnscht eine Zusammen­

kunft unter vier Augen mit Stalin.« So 
heißt es in den neuesten schwedischen 
Meldun|{en aus den USA Churchills 
Wunsch, mit eingeladen zu werden, soll 
bisher in Washington keinen ({roQen An­
klang gefunden haben In den ameri­
kanischen Zeitungen wird zu dem all|(e-
meinen Thema der Beziehungen zu den 
Sowjets — offensichtlich auf ein Stich­
wort des Weißen Hauses hin — darauf 
verwiesen, die Sowjetunion habe zwar 
einen 20)lhrigen BQndnisvertra^ mit 
England, es gebe aber kein Gegenstück 
in den Beziehungen zwischen den USA 
und der Sowjetunion. 

Heldenhafter Widerstand in Tunesien 
Bb zur letzten Patrone kSrnplen die deutsch-italienischen Truppen i^e^en lemdllche 

Übermacht — Neue Stellungen südöstlich von Tunis bezogen — Hohe Sowjetverluste 
Wiedtr 72 Feindflugzeuge Temichtet 

FOhrerhauptquartier, 9. Mai 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
Am Kuban-Brflckenkopf setzte der 

Feiad seüie Aagrlfle lorL Im Abwehr­
kampf kracktea unsere Truppen dea So­
nata enieat hohe blutige Verluste bei 
md ickoasen zahlreiche Paazer ab. 

Bei Örtlichen Kämpfen nördlich Ussit-
schansk und südlich Orel wurde der 
Feind im Gegenangriff trotz hartn&ckigen 
Widerstandes zurückgeworfen. 

Die, Luftwaffe unterstützte mit starkMk 
Krftften die Kimpfe des Heeres im l^u-
ban-Gebiet und aetzte bei Tag und Nacht 
die BekAmpfung das feindlichen Eiaen-
bahnverkehrs fort. 

Am geatrifea Tage wurdea bei ladia 

eigenen Verluatea 72 sowletlsche Flug-
seafe vernichtet 

Im Schwarzen Meer versenkten leichte 
deutsche Streitkräfte aus einem gesi­
cherten Geleitzug vier kleinere Fahr­
zeuge mit zusammen 1800 brt Die eige­
nen Einheiten erlitten trotz heftiger Ab­
wehr feindlicher Küstenbatterien keine 
Verluste odei Beschädigungen. 

In Tunesien leisteten auch geatera die 
deutach-lteliei^heii Truppen dem von 
allen Seiten mit wlit überlegenen Kräf­
ten angreifenden Feinde heldenhaften 
Widerstand. 

taa Saarn aMIIck SlMrte kau« meh-
rata Kaapfgnmpeia ihre StaUmvan te 
vorblidllchar Pilk^terfttllnnfl Ma lur 
letitea Patrone. Na^ schweren StraBen-
ktaplen gtaifa« agiere la Taals kUip-

fenden Truppen befehlsgemäB auf Stel­
lungen sAdöstUch der Stedt zurück. 

Starke feladllche Angriffe gegen die 
neuen Stellungen und den Südabschnltt 
der tunesischen Front scheiterten am 
entscklosaenen Widerstand der deut-
achen and italienischen Verteidiger. 
Zahlrekhe Paazer wurden abgeschossen 
and dem Feinde empfindliche Verluste 
zugefllyL 

Bei (tor Sicherung des tunesischen Kü­
stengebietes schössen deutsche und ita­
lienische Jäger und Flakartillerie 27 
feindliche Flugzeuge ab. Drei eigene 
Jagdflugzeuge gingen verloren. 

Deutache Kampfflugzeuge warfen in 
den Morgenstunden des 8. Mai Bomben 
schweren Kalibers auf Ziele in Südost-
England. 

Italiens imperiale Mission 
Ringen am den Lebcniraoa — UaenchfliterliciMr Kampi- «ad Skgctwflk — Grofllnindgebang zun 

Tag dm H mtw «ad dta laperiami 

Rom, B. Mal nistart. während spontan aus dar Mitte 
Das iteUeniache Volk feierte In atol- der Varaammhtng terana ein dreifaches 

Hoch auf Deutschland und den Führer zer Erhobenheit den >Tag des Haeres 
und des Imperiums mit den dia Peiar 
dea vierten Ausiands-Italiener-Tages 
verbunden ist. Dia öffentlichen Gebäude 
trugen Flaggenschmuck. In ganz lUlien 
wurden vor den Gedenkstätten der fflr 
Italiens Größe gefallenen religiösen Fei­
ern abgehalten. Den von feindlichen 
Luftangriffen besonders mitgenommenen 
Italienischen Städten wurden heute die 
verliehenen Abzeichen des Kriegsbe­
schädigten-Verbandes übermittelt. 

Mlttalpwnkt der sahlreiclm Kaad-
gebungan stand die große Feier in der 
Mailänder Scäla, hei der der Minister 
für Italienisch-Afrika, General Taruzzi, 
zunächst die Leistungen des Heeres In 
den nahezu drei Kriegsjahren hervor­
hob, wobei es tu spontanen Kundga­
bungen für die italienische Wehrmacht 
kam. Den Höhepunkt der über einstOn-
digen Rede bildete die Schilderung das 
Werdeganges des Imperiums, 

Die Amerikaner sind in Afrika einge­
fallen, um. wie sie sagen, einem An­
griff der Achse auf die französischen 
Kolonien zuvorzukommen. Ihre Behaup­
tung, als Befreier dorthin gekommen 
zu sein, ist eine glatte Lüge. Ihre An­
wesenheit im Mittelmeer bedroht Eu­
ropa und ist untragbar. Afrika gehört 
Guropa, und das Mittelmeer ist das 
Mare nostrum. Gerade wegen unserer 
Freiheit im Mittelmeei sind wir In den 
Krieg getreten. Der trotz aller fintUmn-
gungcn und der unübertrefflichen Tap­
ferkeit der Truppen erfolgte Verlust 
von Libyen beweist eindeutig, wie has-
ienswert und untragbar Englands Herr­
schaft in einem Meer ist, das nicht ihm, 
sondern nur uns gehört. 

Ais England wegen des polnischen 
Korridors und der Rückkehr der deut­
schen Söhne in die Heimat Deutsch­
land den Krieg erklärte, war es Italien 

ausgebracht wurde. 
»Seit 1935 ^ fakr 4er Minister fort 

— waren wir mit England im Krieg. 
Dte Naatralitit bitte ans ohne Ruhm 
und ohne Ehre doch la den Krieg ge­
zogen. Nur ein Sklavensohn oder Ba­
stard bitte danken können, daB wir an 
dar Saite Jener sogenannten Demokra­
tien in dan Krieg hätten eintreten sol­
len. Das itellenisclM Volk, das Volk, das 
arbeitet und glaubt, fühlt die Heiligkeit 
Maeai ICMimaffaa. Sa aKaiS« 4ai Mine 
gante Äikunft auf dem Spiele eteht, and 
kämpft deshalb bis zum letzten Atem­
zug und bis zum letzten Blutstropfen. 
Wir Iteliener haben eia ruhiges Gewis-
saa, weil Musaolini alles tat, am die­
sen Krieg zu vermeiden. 

Abschliefiend gab Minister Teruzzi 
eine eingehende Schilderung der Ver­
bündeten and der Feindie Italiens. 
•Deutaehlandc — hier kam es m einer 
erneuten begeisterten Kundgebung fflr 
den Achsenpartner — »wurde von der 
Jüdiachan D)emokratta bedroht, weil aa 
wie wir das sozialdamokratisclie Regime 
ablehnte. Japan« — erneuter, langanhal­
tender, stflrmischer Beifall — »sah sich 
gleichfalls im eigenen Hauaa und im ei­
genen Meer vom anglo-amerikanischen 
Imperialismus bedroht and als Blutsau­
ger gegenüber Ostasian hingestellt 
Aus allem ergibt sich«, so schloB Mini­
ster Teruzzi seine Aaaffthmngen, »die 

PK-Kri«|tb«ncht«f (Sck| 
Am 10. Mal vor drei Jahren 

Am Morgen des 10. Mai 1940 trat des 
deutsche Westheer zum Angriff auf brei­
tester Front an und damit begann Jener 
einzigartige Feldzug, in dessen knapp 
sechswöchigem Verlauf Frankreich, Bel­
gien und Holland niedergeworfen und 

Wahrheit, daB dar Krieg eine historische England vom Kontinent vertrieben 
Notwendigkeit ist und es sich um einen wurde Unser Bild zeigt: Eine deutsche 
ZusammenstoB zweier völkischer Auffas- Kradschützenabteilung passiert feind-
sungen handelt« Stürmischer Beifall un-1 liehe Straßensperren 
tarstrich gleich einem Gelöbnis diese j 

Einsatzbereitschaft, während aua derj 
Menge ein Hoch auf den König und den Vorfcld desEndSiegeS 
Duce ausgebracht warde and Sprech 
chöre, wie »Wir werden siegen!«, der 
Zuveralcht treffenden Ausdruck verlie­
hen 

KOaif «wl Katoar VIktar Bauanel 
tbenreleht TapferkeltaausielchnnaaeB 
König und Kaiiai Viktoi Emaiiuei III. 

aalua haute aaläMch das »Tages des 
Haeres und des Imperiunm« an einer in 
dar Kaserne »Principe di Piemonte« tn 
Rom erfolgenden Aushändigung von 
Tapfarkeitsauaseichnungen taU. Ba ge­
langten 10 goldene, 13 silberne und 5 
bronzene Tapferkeitsmedaillcn an die 
Hinterbliebenen von Gefallenen sowie 3 
silbema, 13 bronzene Tapferkeit^medail-
len und lahlreidia Kriegskreuze an Le­
bende zur Verteilung. König und Kaiser 
Viktor Emanuel richtete an Jeden der 
Hinterbliebenen bei der Aushändigung 
der Auszeichnung Worte der aufrich-
tigan Teilnahme and unterhielt sich mit 
den Ausgezeichneten über ihren Einsatz 
und Ihre Verwtmdungen. Beim Verlassen 
der Kaserne brachte die Volksmenge, 
die sich vor der Kaserne drängte, dem 
SouTcrin Ihr« AnhÄngllchkeit und 
Treue in lebhaften Kundgebungen zum 
Ausdruck. 

T unis—Mittelmeer—Europa 
mengefaßten Kraft Englands und Nord-Rom, 9. Mai 

Sämtliche römischen Zeitungen heben 
die geliingene Verzögerungsaktion der 
italienisch-deutschen Landung in Tu­
nesien hervor, die einen Zeitgewinn er­
kämpfen sollte, um Europa kriegsfertig 
zu machen. Diese Aufgabe sei erfüllt 

nicht möglich, länger neutral zu blei- Geschichte werde einmal aufzeigen. 
"" welche Bedeutung der sechs Monate 

Oeutschland durch einen unzerstörbaren | Widerstand der Achsentruppen 
und keineswegs zufälligen Pakt ge 
bunden.« Langänbaltender stürmischer 
Beifall begleitele diese Worte des Mi-

»C '  • 
••"•f. 

in Tunesien für däs gesamte 
geschehen gehabt habe. 

Kriegs-

Die Kämpfe 
• 

im 

Dar Darchbruch zum Atlantik 

Am Kanal, Anfang Mai 1943 

Ein oberflächlicher Betrachter der Er­
eignisse unserer Zeit mag vielleicht 
sagen, daß vor dem Kampf im Osten 
alle früheren militärischen Phasen dieses 
Krieges verblaasen und zu zeitgebun­
denen Episoden herabsinken. Wir müs­
sen uns aber bei einer rückschauenden 
Betrachtung des Kriegsablaufes vor Augen 
halten, daß ein Krieg genau so seine 
inneren Gesetze hat, wie jedes ander« 
geschichtliche Geschehen. Es Ist hier 
nicht möglich gleich zwei Stufen auf 
einmal zu nehmen, sondern Jede eituelne 
muß bewältigt werden, wenn der Weg 
zum Ziel konsequent und erfolgreich 
verlaufen soll. Und es ist eine Binsen­
wahrheit, daß der zum Ziel Strebende 
die ersten Stufen eines betKrbwerlicben 
Weges leichter empöret breitet als die 
letzten, dia eine größere Kraftanstren­
gung artordem, wenn der Giptei erreicht 
werden soll 

Die entscheidende Stufe zum Vorfeld 
des Gipfeil nahm die deutsche Wehr­
macht am 10. Mal 1940. Rückerlnnemd 
erscheinen uns die damaligen Wochen 
wie ain großer, bezwingender Rausch 
Ton ungestümem Vorw&rtsstürmen, klir­
renden Panzerketten, heulenden Flug-

mit denen sich die Pan-
und die 

zeugnootoren, 
meng««« ^« «^ Sondermeldungen «nd ^e 

ÄÄrÄ. f J M-rÄ Ph"r 
« .inem |'.b.lnd» Cbor <te. Sl.g« 

rikanischen 
gen technischen Aulw«.d Ni.d.rl.g. ^^ib. d« 10. Mm 1»40 tr.t dl. 
auf Niederlage zufügte und dabei doch 
immer gezwungen war, die eigenen 
Nachschublinien welter zu verkürzen. 
Auch hier wieder war es dem Feind 
nicht möglich, sich den soldatischen Tu­
genden der deutsch-italienischen Vrttei-
dlger gewachsen zu zeigen. Nur die 

Wehrmacht im Westen an. Am 11. Mal 
schon waren die feindlichen Gren»-
truppen in Holland und Belgien gewor­
fen, eins Handvoll Fallschirmjäger 
brachte das stärkste Port der Festung 
Lflttich, Ehen Emael, In unsere Hand. Am 
14. Mal kapitulierte das holländische 

der Übergang über die Maas iB IIB nordafrikanisehen Schwierigkeit der überseelKhen Nach 
w.r.a «1. dem b,lteh.n Angn«j ^1« '-"d. ^di. 

5r«bt Mv.r«jg.n d««. .m .11. o(-,du.chb,o<-b«. 
fenslvhandlungen zu verzichten und zäh. Briten nach den ^ 
und verbissen geführte Rückzugsgefechte zöslsche Armee wird bei Valenaenn 

einzugehen. 
Zur Zeit erleben wir die große An­

griffsschlacht der britisch-nordamerika-
nischen Armeen gegen das letzte Stück 

Schart- Bildcrdiaast-AulolWa 
Viktor Lutzes letzte Fahrt durch dte Straßen der Relchshauptstedt 

Im Mosaiksaal der Neuen Reichskanzlei in Berlin fand am 7. Mal Im Beisein des 
Führers der feierliche Parteitrauerakt für den verstorbenen Stabschef der SA 
Viktor Lutze statt — Hohe Persönlichkeiten von Partei, Staat und Wehrmacht 

gaben dem treuen Gefolgsmann des Führers das letzte Geleit 

auf Abessinlen von der Tendenc unserer 
Feinde bestimmt, dte kolonialen Besit­
zungen unseres Achsenpartners an sich 
zu reißen und von der afrikanischen Mlt-
telmeerküste her Europa zu bedrohen. 
Im Gesamtkriegsgeschehen kam dieser 
britischen Absicht kaum eine andere Be­
deutung zu als die vorbereitender Maß­
nahmen, die erst Im späteren Verlauf des 
Krieges sich auswirken konnten. Immer­
hin versprachen die afrikanischen Ope­
rationen verhältnismäßig leichte Erfolge 
für die Feinde der Achse, weil die 
Kriegspotentlaie zu ungleich verteilt 
waren. Die Erfolge der deutsch-italieni­
schen Afrikatruppen und besonders der 
grandiose Husarenritt Rommels bis nach 
Ägypten hinein werden demgegenüber 
als einmalige militärische Leistungen 
Immer bewundert werden. Die afrikani­
schen Besitzungen für dauernd militä­
risch zu sickern, war bei der Ausdeh-

. nung dieses Krieges kaum möglich. Als 
i'der Feind schließlich an der französi­

schen Westküste Afrikas landete und 
durch die Achsenstreitkräfte Tunesien 
besetzt wurde, konnte diese Maßnahme 
nur die Bedeutung haben, die feindlichen 
Streitkräfte so lange In Nordafrlka fest­
zuhalten, wie es notwendig erschien, 
um andere Maßnahmen zur Sicherung 
des europäischen MlttHmeerraumes zu 
treffen. Unsere tapferen Afrikakämpfer 
und mit ihnen die für den Nachschub 
eingesetzten Marlnastreitkrfifte haben in 
der Tat sechs Monate lang der zusam-

geschlagen, deutsche Truppen erreichten 
bei Abbevllle die Küste. Am 28. Mai 
kapitulierte das belgische Heer. ^ 
4 Juni wird Dünkirchen genommen, die 

Boden-, d.. die Acb.en- ^b^cW 

f n P r .nkr.lcl. Zebn t.g. .p..«, H.I 
um die Festung Tunis. Die Verteidiger 
der Festung Tunis wissen um die Größe 
und Lebenswichtigkeit ihrer Aufgabe, die 
sie nun seit Monaten erfüllen. Auch der 
Feind wird eines Tages merken, daß 
Deutschland und Italien nicht untätig 
dem zwangsweisen Ablauf der nordafri­
kanischen Ereignisse entgegengesehen 
haben Inzwischen nämlich konnte in al­
ler Ruhe und stärkster Intensität die Si-

Verdun und wurde die Maginot-Lini« an 
der Saar-Front durchbrochen. Am 17. 
Juni mußte der französische Minister­
präsident um Waffenstillstand bitten, 
der nach fünf Tagen im Wald von Com-
plögne unterzeichnet wurde. Das Diktat 
von Versailles lag zerriss<?n vor unseren 
Füßen. 

Dieser blitzartige Sieg nahm die gefanr-
ler Kune una sxarKsier init-usnai uic oi- . : " , . „ j«. vnn Wpstpn 
cherung des europäischen Raumes im des Reiches vo^^^ 
Mittelmeer auf andere Weise erreicht, her von uns, ei gab dei Führung ^ 
und für alle überhaupt nur denkbaren i Möglichkeit, sich zuziiwen-
Mögllchkeiten weltgehend Vorsorge ge-1 größer 
troffen werden. Wir wissen, daß die Füh-1 den, dem beabsichliq 1 " 
mng Deutschlands und Italiens mit der Uberfall zuvorzukommen und den Krieg 
Ihr eigenen leidenschaftslosen Art sich weit In das Hinterland des e . 
ihrerseits vor Überraschungen zu schüt-1 einzutragen, der *chon » i, 1' 
zen wußte. In Nordatrikä wird dieser i seine Rosse in Elbe und Rhein tränken 
Krieg nicht entschledeni die Feinde der zu können. Diese Tatsachen sind '  
Achse jedoch mußten eine zeitweilige 
Vergrößerung Ihrer afrikanischen Besit­
zungen mit schwersten Opfern erkaufen. 
Erst der weitere Verlauf des Krieges 
wird zeigen, ob Afrika eine Basis zum 
Kriege gegen Europa werden kann. 

als Allgemeingut in das geschichtliche 
Bewußtsein des deutschen Volkes ein­
gedrungen HeuÄ wollen wir uns daher 
vor allem Ins Gedächtnis zurückrufen, 
welche einmaligen Möglichkeiten mili­
tärischer und wirlschaltlicher Art uns 
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dM 'q'^c h« Ah>ichluß dei Weilfeld-
ruj b vur drei Jahren biachte 

tr fj>ib I IS (iie Küf an drr Nordsee 
und äcb Atlantik frei füi unsere U-B'>ot-
Si .tzpunkte, von denen aus die »mauen 
Wölfe des Meeie»« unablaisig aui Jagd 
• uszieheo. Wie eine duszehrenda Kr<tnk-
beit wirken sie im Körper des britischen 
Eniptre und der USA, nicht imnMr licht-
bdr, doch von einer tödlichen Gefahr. 
Uir wusen heute, wie ndh« unser« 
l'-Boote bereit» im Weltkrieg die Briten 
aa dun Abgrund gedrängt hatten, ob­
wohl sie damals nur aus dena »nassen 
Dreieck« heraus und nicht in solchen 
Rudeln wie heute operieren konnten Ihr 
Wirken allem ist schon «in Unterpfand 
des üieijes. 

Der Westfeldzug brachte uns weiter 
ausgezeichnete Fluqbasen in nächster 
N<ihe des englischen Feindes. Ihr Wert 
kdnn nicht hoch genug veranschlagt 
werden. Denn von dort aus können un­
sere fliegenden Verbind# in Minuten 
Qber der englischen Insal •rscheineii. 
England wird noch erkennen müssen, 
wie töricht es bandelte, als as über 

Neue schwere ScMäöe unserer U-Eoote 
rCihrerhauptquartier, 8. Mai 

Das Oberkommcindo der W^hnnacht 
gibt bekannt; Der Feind dehnte seine 
Angriffe gester* auf die weiteren Ab­
schnitte des Kuban-Brückenkopfe« aus. 
In Ndhktiinpfen und durch er­
folgreiche Gegenangriffe wurden die 
Sowjets zurückgeschlagen, dabei Ge­
fangene eingebracht und dreißig Pan2er 
verstört. 

Am mittleren Doner, südlich Orel nnd 
westlich Weliktje Luki fanden gestern 
lebhafte örtliche, für uns erfolgreiche 
Kämpfe statt. Jäger und Flakartillerie 

Empfindliche feindUtUe Tcnii«;^eirerluste 
der Lultwalfe vernichteten 'W Sowjet-
liugzfcuij# bei vier eigeiu 'n Verlu^iten 

In Iiinesiea setzt® dei Feind imt er­
drückender l'bermcicM seinen Großan-
gr.ff fort. ljel^tsehe und itaiienische 
Truppeu le:üU>lfcn mit uiujebrocheiu iB 
Kampfgeist erbitterten Widerstnim, w.c-
sen tmkieibunnsveisuche staikei Inldii-
terie- und ParizeikiÄfte ab und fügten 
dem Feinde hob# blutige un<l Mriterial-
verluste zu Auch die eigenen Verluste 
sind enrpfindlich. 

Nacli schweren KÄirpfen drang der 
Feind in die Städte Biz<Tta nnfl Tunis 

74 000 brt vertenkt 

Japans Vormarsch in Zentralchina 
Schwerste Kämpfe seit »echs Jahren — Wieder große Feiodkräfte 

umzingelt und ^efentfen 

Nach einer 

Bern, 9. Mai 
/Reutermeldung 

Hunderte von Kllometera hinweg den Japaner am Süd-
Luftkrieg gegen die Zivilbevölkerung Yangtse in der Gegend westlich 
nach Deutschland trug. I Hankau in Stärke von ÖÜOO Mann 

Die großen wirtschaftlichen und y^u^h im Nordteil der Pro­
menschlichen Reserven der besetzten Honan und im Süden von Hupel 

»chwer, Ktopf. im Gange 
Das Hauptquartier Tschiangkaischeks durch die Erfordernisse des totalen Krie 

ges bewuüt. In fast allen Fabriken wird 
houle — neben der Herstellung ilviler 
Bedarfsgüter — für die Ausrüstung der 
kampleiiden Armeen gearbeitet. Hun­
derttausende seiner Menschen sind dar­
über hinaus zur Mitarbeit ins Reich ge­
strömt, weitere Arbeltsreserven können 
mobilisiert werden, wenn die ^It « 
erfordert. '  

Daß dieser europSische Arheltspro*eB 
nicht von außen gestört werden kann, 
verbürgt die Stärke unserer Befestlgun-
qen an Nordsee und Atlantik, verbürgen 
^r allem auch die im Westen tatbereit 
stehenden Divisionen der deutschen 
Wehrmacht. In ihrem Schutze findet eine 
langsame Besinnung der westlichen Be­
völkerung auf ihre europäische Aufgabe 
statt, für deren Erkenntnis der xuneh-
nipnde Abqüng von Freiwilligen an die 
0.>lfionl zi!uqt. 

Wir vnrinüften uns nicht vorzustellen, 
wie der Krieg verlaufen wäre, wenn der 
Führer nicht heute vor drei Jahren das 
Siytial zum Boginn des Westfeldzugcs 
qf-geben butle. Er kam dem engllsch-
frdiizösischen Angriff zuvor, schuf uns 
Rückeufreilieit und brachte uns Trümpfe 
von großer Bedeutung für den Endsieg 
m die Hund, nuichte uns aber auch zum 
verantwortlichen Schützer des europÄl-
grhcn Kontinents. Dieser Aufgabe zu 
dienen, fühlen wir uns gerade heute, am 
dritten Jdhrebtag des Beginns der 
Schlacht um Westeuropa, mit allen un-
Kfri-n Kräften verpflichtet. 

Leutaant Joachim Schulz-Werner 

meldet, In den Taiman-Bergan hätten sich 
die schwersten K&mpfe der letzten sechs 
Jahre entwickelt. Die Japaner seien hier 
mit mindestens 60 000 Mann seit 14 Ta­
gen im Angriff. Sie hätten in den letz­
ten Tagen 20 000 Mann Verstärkungen 
erhalten. Die Schlacht sei noch unent­
schieden. Das japanische Nachrichten­
büro Doraei meldet von der chinesischen 
Front, Im Verlauf der Mitte April be­
gonnenen Frühjahrsoffensive In den Pro­
vinzen Schansi, Hopei und Honan hatten 
die Tschungking-Truppen über 5000 Tote 
und fast 10 000 Gefangene verloren. 
Außerdem sei umfangreiche Beute einge­
bracht worden. 

• Nanking, 9, Mai 
Nach einer Mitteilung des Presse­

büros im Hauptquartier der japanischen 
Armee in China haben die japanischen 
Streitkräfte in China am 5. Mai neue 
Operationen am Nordufer dei Tungting-
Sees in der chinesischen Provinz Hunan 
gegen die feindlichen Stellungen unter 
General Wang Tang Hui dem Komman­
deur der 28 Armeegruppe, eingeleitet. Die 
Japaner besetzten bereits am ersten 
Tage ihrer Offensive die Stadt Kuantang 
und am vierten Tage, also am 8 Mai 
Anhsiang, 50 km südlich von Owschl-
skow. Der Vormarsch der Japanischen 
Streitkräfte, die mit Unterstützung der 
Luftwaffe und einer Anzahl schneller 
Motorfahrzeuge operierte, erfolgt somit 
schneller als vorgesehen. Die 15., 161., 
50. und 77 Division der Tschungklng-

Spannendes Seegefecht bei Leningrad 
Durchbrach sowjetiwher U-Boote vereitelt 

Berlin, 9. Mai 
In der Abenddämmerung dos 6. Mai 

ve.sucliit'ii bowjeUbche U-Boote einen 
DurcliiiiULU üuuh den SeekanaJ von 
LüUinyiad uüch Kronstadt, um von hlei 
dus 111 die östliche Ostsee einzudringen. 
\ Uli litju ticoudLUluiiy&bleiien unsere) 
NiuuiiCüiUileiic wurde das Austreten des 
Vejliüiidos iiua dem Halen von Lenmgiac 
rocliUiiilig geuieikt. D»e Küstenbatterien 
der i<ki icysuijuue eröltneten daraufhin 
dub Feuer, Stheuiwerfer und Leucht-
grüiidtcu erhciUen die Nacht. Der Feind, 
tier lu.l y.alihuichen Bewachern den Ver­
band i»ii.'iiürie, nebelte sich ein. Gleich-
zcuiy bliülute et duich scharfe Schein-
V rli r von l.pninqidd und Oianienbaum 
hei üecjenlicht aus und versuchte dadurch 
Gvib Lii-wl uii:»iiiei eigenen Scneinweriti 
zu ijiffiieii, Lichtbuhnen und Nebel-
Witiuie süiilen die feindlichen Schiffs-
tii.luiloii dem Beschul! durch unsere 
KiKsUiitMlteiien entziehen und den 
Üiiicii- ut h der U-Boote nach Kronstadt 
ei m(J.^u^llen. Feindliche Artillerie nahm 
von ivtoiisudl, Leningrad und der ka-
reliv 1..M1 Küste aus den Feuerkampf auf 
un i V isiii hli . /usdnimen mit qlelfh-
iüilig diujieilenden Fliegerstaffeln, un-
s j 1 Jt.iciuil/ie zum Schwaigen zu brin-
yun. 

U.e lei)hfifte Abwehr des Foindes blieb 
wirkiin(|slf>s. Der Cjiirtel des deutschen 
SperrifU'Ts legte sich dagegen immer 
enqer urn den im künstlichen Nebel 
lihrend'n Schiffsverband. Unser" Ma-
rino.u tiileristen konnten verschiedent­

lich die aus der Nebelwand heraustre­
tenden Bewacher unter direkten Beschuß 
nehmen. Sie versenkten zwei Fahrzeuge 
und beschädigten zwei weitere, von de­
nen rot-grüne Notsignale aulstiegen. 

Nach dreistündigem Feuergefecht war 
der sowjetische Schiffsverband zersprengt 
und in den Ausganysnafen zurückge­
drängt. Der Diirchbruchsversuch der 
sowjetischen U-Boote war damit ver­
eitelt. 

« 
Der Seekanal, der hier erwähnt wird, 

ist die Eingangspforlfc zum Leningruder 
Hafen. Als vor 24ü Jahren Peter r'er 
Große seine neue Hauptstadt an den 
Ufern der Newa errichtete, war der 
Tiefgang der Schilfe so gering, daß 
selbst die größten Kriegs- und Handels­
schiffe die Newa herauifahren und di­
rekt am Ufer löschen konnten. Aber mit 
der Zeit wurde der Tiefgang der Schaffe 
größer und das Fahrwasser der Newa 
infolge der Zuleitung der städtischen 
Abwässer, der Ablagerung von Schutt 
auf dem Wintereis und aus anderen 
Gründen beengt. Vor hundert Jahren 
wurde daher der Handelshafen von Le­
ningrad südwestlich des Stadtkerneß, 
direkt am östlichsten tnde des Fmni-

Truppan befinden sich ir einem Zustande 
hoffnungsloser üemoralisierungt sie sind 
zum größten Teil umgangen und vernich­
tet. Die Hanptstreitkrdfte des Feindes, 
die 23. Division, befindet sich auf einem 
ungeordneten Rückzug Am 7. KJal bom­
bardierten japanische Flieger den 
Tschungking-chinesischen Flugplatz Kna-
chow In der Provint Kianqsi und zerstör­
ten dort militärische Einrichtungen. 

Britische Soldatcnmoral 
Der Hiiuptinaiin mit den zwölf Frftuea 

(Von unserem ytrtret«r)j 
Lbsaboa, 9. Mai 

Im Juli des v«r]2an|enen Jahres ver-
.itchwand der britische Hauptmann Wil­
liam Mc LecK plölalich a«i seiaer Dianst-
stelle in London. Die Aufre|{ung darflber 
war groß, weil Mc Laos in der Spiona|{e* 
abtciluiiii arbeitete uäd im Bcs|(s wichti-
ijcr militärischer Geheimnisse war. 8 Mo-
iiate lan^t suchte man ihn vergebens, bis 

iicheii Angrifl buiuuenUeltei aul eaicmy^,jQ schließlich vor einem Monat alt 

ein öizeita Kuidj nach Zerstörung dei 
militarisclicn Ani.igen dutyegeben, m 
Tunis sind bliabenktimpfe im Gange. 
rt.nJIiche Vorstöße (j-.gen den süd-
licnen Abschnitt der lunt-s.achen Front 
winden «bgevsKsen. 

Schwere UvUibCue KampHlugzeuge ei 
zieucii lai Miiieiiueci uui eiiii-ui udcht-

leindlichen Zersiofer. LiU Verband 
schneller deutscher Kampfflugzeuge 
führte einen Qberrasrhenden Tagestiel-
(Uigrilf gegen Grwat-Vaimouth an der 
cnyllschKii Ustküste und verursachte 
durch Bombentreffer Zerstörungen und 
Brände. 

In der vergangenen Nacht bomlwir-
dierteu deutsch« kaniptflugzeuge ktiegs-
wi^tilige 'Liüib au det englischen Süd-
und Wecitküste. 

Wie durch Sondermeldung bekannt­
gegeben, ist die din 5. Mai 1943 gemel­
dete Geleitzugschiacht abgeschlossen, 
la harlnäckigei Verfolgung des ver­
sprengten Göieitzuges haben unsere 
Unterseeboote bei schlechtem Wette, 
und N^el unter schweren Kämpfen 
weitere dreizehn Schilfe mjt 74 000 brt. 
und eine Korvette varsenkti Zwei wei­
tere Schiffe wurden torpediert 

Deserteur auffand. Bai dieser acfatmona-
tij^en Suche nach dem verschwundenen 
Hauptmann stellte sich heraus, daQ sich 
der vorbildliche Hauptmann dar Bigamie­
verbrechen am laufenden Baad aehuldil 
(*emacht hatte, ohne daß die Militirbe-
hörden sich je um sein Privatleben it-
kümmert hätten. 1927 bereits war er, ob* 
wohl er verheiratet ifiiar, eine iweit^ Ehe 
e!n^eganj{en. Damit nicht |{enutf rerhei*' 
ratete er sich, ohne daß seine oisheri|{en 
Ehen geschieden waren, 1939 zum dritten 
Male, stand aber gleichaeitig mit mehre*, 
reo anderen Frauen in Verkehr, denen er 
ebenfalls Eheversprechen gegeben hatte. 
Ins|{esamt hatte er bis zu seiner Verhaf* 
tung nicht weniger als 12 Frauen feste 
Eheversprechen .gegebea oad war mit 
dreien zugleich verheiratet. 

Spanien im Kriegsgeschehen 
Die unjjcheure Gefahr des KomrouniBiiius — General Frauco sprach 

in Malaga 
Madrid, 9. Mal 

Nach der Ernennung zum Ehrenbür­
germeister von Malaga hielt General 
Franco anläßlich seines dortigen Autent­
halts Im Rathaus von Malaga eine An­
sprache, In der er den geistigen Inhalt 
der Falangebewegung umriß, und be­
tonte, daß Spanien gegenüber den gro­
ßen Entschelduhgen dieses Krieges hicht 
gleichgültig blfefben könne. Franco be­
gann mit der Feststellung, daß ein Volk, 
das die Schrecken der kommunistischen 
Furie mit solcher Gewalt über sich habe 
ergehen lassen müssen und das 
der Zivilisation so viel Märtyrer ge­
schenkt habe, wie das spanische, besser 
als irgendein anderes wisse, was in die­
sem Weltkriege auf dem Spiele stehe. 

»Diese Barbaren«, so fuhr Franco fort, 
»die in Malaga moidcten und nieder­
brannten, versuchen unter der Führung 
des blutdürstigsten Diktators, den es ja 
gegeben hat, vom Osten Europas nach 
Westen durchzudringen. Das kann we­
der Spanien noch der übrigen Welt 
gleichgültig sein. Die Innen- und Außen­
politik Spaniens wird bestimmt von der 
Erkenntnis der ungeheuren kommunisti­
schen Lehre und von dem Erlebon eines 
Volkes, dem man seine Kirchen geschän­
det, .seine Heiligenbilder verbrannt und 
seine besten Männer durch die Straßen 
zu Tode geschleift hat. Die Einigkeit al­
ler Spanier ist die beste Garanlie^dafür, 
daß wir allem, was das Schi^särj^ür 

uns noct^ vorgesehen haben mag, %iit 
Ruh« und Vertrauen entgegensehen. 
Nehmen wir uns ein Beispiel an dem 
Vertrauen, das unsere Jugend hat, ein 
Vertrauen, das aus jedem Mann einen 
Helden, aus jeder Mutter einen unbe­
siegbaren Born des Trostes und der 
Selbstlosigkeit macht. 

In dem Gedanken an das Vaterland 
müssen wir uns alle finden. Dat ist der 
stumme Befehl unserer Vorfahren, das 
Erbe unserer Gefallenen, die Forderung 
von Schweiß und Blut, oder die Ehrenbe­
zeugung, die wir Gott schuldig sind.« 

»Das vornehmste Ziel der Falange«, 
so fuhr Franco fort, »ist die soziale Ge­
rechtigkeit. Nicht nur die Arbeit soll zu 
einem Ehrbegriff werden, sondern auch 
der Kapitalbegriff soll veredelt werden. 
Denn wenn das Kapital durch Arbeit er­
worben wurde und Gerechtigkeit nnd 
Pflichten verkörpert, dann Ist uns das 
Kapital ebenso wertvoll wie die Arbelt. 
Wenn wir die moralischen Gnindsltza 
unserer Bewegung befolgen, dann wer­
den wir dahin kommen, daß jeder ein­
zelne von uns glücklicher sein wlrdi •• 
wird viel weniger Arme geben, aller­
dings werden auch viel Reiche ärmer 
sein als heute.« 

In der Begleitung General Prancos, 
dessen Worte stürmischen Beifall auslö­
sten, befanden sich u. a. der Parteimini­
ster Arrese und die GenerÄle Munez 
Grandea, Ponte und Franco Saigado, 

Tapferes ArtUlerie-Retfim«nt 
»Pistoia« 

Rom, 9. Mai 
Der Italienische Wehrmachtbericht 

gibt bekannt; 
Erbitterte KSmpfe find Im Nord­

abschnitt der Tunesienfront noch immer 
im Gange. Mit onbeugbarar Entachlo*-
••nheit machen die Abteilungen dar 
Achsenmächte dem Feind den GelAnde-
gewinn streitig. An der Sfldjront wurden 
örtliche Angriffe von unsereB Trappen 
abgewiesen. Für ihr tapferea Verhaften 
verdient die erste Gruppe det dritten 
Artillerieregimenti »Piitoie« die Ehre, 
hervorgehoben xu werden. 

In Luftklmpfen acboseea deuteche 
Jäger sieben Flugxenge ab. 

Stark geschützte groBe Verbände vier­
motoriger Flugzeug« griffen gestern 
Porto Empedocle end PantfUeri« an. 
Auch im Gebie^ von Cempidano auf Sar­
dinien fanden Bombenangriffe Jtatt, die 
leichte Schäden verurtachten. Von der 
Flakartillerie wurden-19 Plugzevge ver­
nichtet, elnea davon bei Porto Enpe-
docie, 18 bei PantoHerte, wo ein weitere« 
Flugzeug von nnseran Jägers mm Ab­
sturz gebracht wurde. 

Hohe AaeieIckMUf Itr MareHiall 
AatoDeece. Der KAalc mA KelMC Vik­
tor Bmanuel hat dem rumänitchao Staat­
schef Maiechall Aatonesc« da« GroD-
kreuz des Ordens Tom Ha«ae Savoyen 
verlieben. Die hohe AwielchniiBa wur­
de, wie Radoa meldet, de» Marechall 
durch den italienischen SoiwlergeeaiKlteB 
General Grazioli Oberreicht, der deai 
Marschall gleichzeitig^ »it d« Qljlen 
einen Brief MueaoHnt* 

Dreifachem Fliegertod entronnen 
Kampl um Leb«a und Tod mit Wancr, Kilte and Feuer — Knapp TOT dem Abfiakw aoefc geretlel 

Id> im M»i 19« , ml' <<•' V'j"'!!. *.!'* 
, j i dem Mund geschlagen hattel In der INot 

Blumen blühen auf Fcnsterba^ und 1 Find®m meine 
Nachttisch, und neben dem Bild 
Braut steht das Foto eines Obcrboota 
maonsmaats, der de» T»rwundeten jun­
gen Flugzeugführer aus höchster Seenot 
rettete. Auf Stühlen und Bettkanten sit­
zen Kampfllieger, Kameraden de« gebor­
genen UnterolHzicrs, die mit verständ­
nisvollem Schweigen seinen schlichten 
Worten lauschen. Diese Worte setzen; j^ch ich vermochte nicht mit 
gleichtam allen Fliegern, die in der 1 , .a* .okn*ll 

. preßte ich mit den heilen Fingern meine 
Lippen fest an den ständig tm Wellen-

^ gang entwischenden Schlanchnippel ekd 
pustete nun aas Leibeskräften. 

Da ' — Flugzeuggeräuschel Auf dem 
Leuchtblatt meines Armkompasses stellte 
ich die grobe Flugrichtung der Maschi­
nen fest; Südost! Das mußten Kameraden 

i sein. Schon wollte ich das rote Notsignal 

Nordsee ihr Grab fanden, ein Denkmal 
stillen Heldentum». Hören wir das Erleb­
nis dieses juntjttn Menschen, der dreimal 
in einer knappen $tunde den sicheren 
Tod ins Auge sah: 

»Wir flogen tief über den Wassern mit 
hoher Fahrt durch die stockdunkle Nacht 
von England zur Festlandküste. Plötzlich 
sah ich am rechten Motor Feuerschein. 
War es die Leuchtspurgarbe eines Nacht-

... u .  HaM «rwio« iäijers? War es die Flak eines englischen 
sehen Meer^busens, angelet. Ba^^^ Kriegsschiffes? Ich weiß es nicht. Ehe 
s rJi if^dorh auch hier das J^hrwa^er 8 Kehlkopfmlkro-
als zu seicht, und so diente der Krugs 

ausfalls das schwere Kampfflugzeug meh-

•* {'s 

haten Kronstadt qleichre.tig auch als 
Handels- und Umschlaqhalen. Zu sei­
nem Schutz diente den Bolsrhewisten 
hauplsiirhlirh eines der b<Mden in der 
Ostsee stationiei len Liniensrhifle von 
23 500 t, die, lf»14 vom Stapel geiau 
fen. In der Folgezeit modernisiert wor­
den waren. Hurrh die Einwirkung der 
deutschen Stukahombon und der Gra­
naten der deutschen Küstenbatterien 
wurde das Linienschiff allerdings bald 
wiederholt schwor liesrharl qt, weshalb 
A« auf einer Br^toniinterUqe dicht neben 
dem Seekanal aufgesetzt werden mußte 
Die Sowjets hatten geglaubt, daß sie 
qprprkt durrh die Geschütze de^ Linien­
schiffes sowie die weittraqenrlen Ka 
nonen der Festung Kronstadt, den See­
verkehr zwischen Leningrad und dessen 
Se<'festunq mehr oder weniger unge­
stört aufrechterhalten könnten. Das sie 
sich hierin qetäuscht ha'ien, beweist 
der Ausgang des Sergefechts. 

Hohe faschistische Führer nur mit 
Kriegsauszeichnungen 

Rom, 9. Meli 

Die Anordnung des neuen faschisti­
schen Pörteisekretars Scotza, daß sämt­
liche zum Fronleinsatz tauglichen M'in-
ner in allen Organisationen der Partei 

rcrc Meter durch und schoß mit einigen 
hundert Stundenkilometern Gcschwin-
di}(lccit ins Wasser, Krachend zersplit­
terte die Kanzel Schwarze, eisige Fin-
üterni«! Dann erfaßte mich rauschend ein 
ungeheurer Wasserschwall und wirbelte 
mich wieder an die Oberfl&che. Im Unter­
bewußtsein muß ich die AnschnalliJurte 
losgerissen haben, sonst wäre ich wohl 
auch sofort ertrunken. 

und ab in der Dünung, Ähnlich, wie ich 
es schon oft in der Wochenschau bei 
nächtlich torpedierten Feindtankern sah. 
Ich ließ mein Boot im Stich und schwamm 

Ganz benommen spie ich fortwährend um mein Leben. Schon fühlte ich die 
Salzwasser au» und schrie nach den Ka- stärker werdende Hitze . , Ich «rbarg 
meradei*. Totenstille Kalt blinkten die mein Gesicht im Wasser. Da verlöschen 
Sterne Nur die Wellen rauschten leise, fast ebenso urplölzl'ch die Hammen und 

meinen verwundeten Minden so' schnell 
die Leuchtpistole zu spannen. Zu spät! Die 
Flugzeuge donnerten über mich hinweg, 
und das Signal blieb ungesehen. Wenn 
nicht vorsorglich alle Seenotinstrumente 
in den vielen Taschen unserer »Kanal­
hose« zusätzlich noch an langen SchnA-
ren und Karabinerhaken hjngen, mir wä­
ren wohl bald vor Blutverlust, Kälte und 
Mutlosigkeit alle Hdfsmittel entglitten. 
Ich war bereits so steif, daß es mir nicht 
gelang, mich in das mühselig aufgebla­
sene Schlauchboot zu ziehen , . . Meine 
Zähne schlugen vor Frostigkeit. Das 
Snlrwasser biß in den offenen Wunden Bord Der Oberbootsmannsmaat verband 
und Augenwinkeln. Mechanisch lud ich mich zunächst. Der Schlffskoeh kaat mit 
nur noch in Abständen meine Leuchtpi- | warmer Milchsuppe und strammen Boh-
stole und schoß verzweifelt Notsignale, nenkaffee, ein anderer lieh mir »eiee 

Plötzlich finrnmt ringsum das Meer! warme Lederhose und den dicken Islän* 
auf! Eine grelle Ftuerlohe läuft mit dem j der Wollpullower. In seinen Taschen-
Wind über die Wellen. Rasend schnell spiegel konnte ich auch sum •r«t«e Male 
frißt sich der Brand heran, schwebt auf I mein zerschundenes Gesicht bH d«r 

Zahnlücke betrachten. Der Oberboots-
mannsmaat erriet wohl mein« Oedanken, 
als er tröstete: Zum Priemen ttnd zum 
Flöten wäre so eine bücke auch was 
Wundcrbaresl 

großes »britisches« Fahnett^, nun^ 
verständliche Rufe durch die Nacht 
h a l l t e n .  .  . . . .  

Von Bord m Bord w«rd« f«bUaki 
Kurz daravf tasahte ata grMeraa 
Schlauchboot a«« de« Deakel te aelnee 
grellen Scheinwerferkreia wid die pooH 
mersch-platten Worte »Dor cwenMtt ece« 
oder so ähnlich, klan^ ie ateieer Phae« 
tasie verdammt »englisch«. Als idi d«B 
rettenden Matrosengriff ia Nacken ver­
spürt«, muß ich wohl oheMiehtig gewor­
den sein. Ich schlug die Augen an Deck 
nochmals auf, als man nfr die ReiBver-
schlQsse an den Stiefeln aultog und 
»Wiederbelebungsversuche« machte. Mit 
einem Seufzer der Erl«icht«ffwag «ff* 
kannt« ich dabei nodi die gold«a«a Ar-
melstreifen de« Kapitänleutaaat«. wi 
dann beruhigt wieder »geistig wsgeutr«-
ten«. So etwa erzählte mir mein erster 
Ratter, der Oberbootsmaonsmaat aas 
Stralsund, der mir im Erinnamag aa 
diese bitterste Stunde aieiaea L«bena ««in 
Bild schenkte. 

Rührend war dl« Kameradschaft an 

Kir)k4lur' rinv/Drlintn.Dtunil 

Per Narhscliiib der USA-RÄuber 

und dei Föderationen durch Verwundete, 
Invaliden oder solche ersetzt werden, die ' mundstück aufruMasen 
schon an der Front standen, wird bereits zelin Minuten, bis ich mit Hilfe des Fhe-

T angsam zogen mich die waiserschweren 
Pclzstiefel und die Kombination wieder 
in die Tiefe. Jetzt griff ich zur Sohwimm-
weste. Bei dem gewohnten Handiiriff 
fühlte ich zum ersten Male die Verwun­
dungen an meinen zerschundenen Hän­
den Der rechte Deumen war zerschnitten 
und so gelang es mir fast in letzter Mi­
nute. mit beiden Händen die Preßluft-
tasche zu öffnen. Ebenso mühsam konnte 
ich mich von den Fallschirmgurten be­
freien Da bemerkte ich zu meinem 
Schrecken, daß die zweite PrelJluftzulei-
tung für das Einniannschlnuchboot zer­
rissen war: Rauschend versprühte die 
kostbare Luft im Wasser und nun blieb rnii 
nur noch übrig, das Boot mit dem Hilis-

Es dauerte j'.Ut 

durrhgptiihrt In drr Zentialleltung der 
Pailei übeinabm Sror/a die Nfuordniinq 

rW.iiutn d'-nn Möbelwagen und nicht selbst. Narb dem von ihm für die hohen 
• I Führerslellcn der Partei festgelegten 

»Fl.ist dn srbon m<*#gphört, daß man ! Grundsatz kann in diesen Stellen nur 
in P.^n-'oin «II die qii'en Suchen nach ' Horjenige sein Am» weiter versehen, der 
Au. -iku bruKjen kaiuW« |  diei Kricysuubi-oiOhnurigcn errun-jfn hat. 

gerkapmesiers die wenigen Handgriffe 
durchgeführt hatte, so wund und steif 
\yaren meine vor Kälte starren Hände be­
reits geworden. Endlich schwamm der 
zusamnienöefaHete Gummisack vor mir. 
Mit den Zähnerr wollte ich das Mund­
stück schnappen, da fühlte ich erst, daß 

Im Schlaf hörte ich in der Koje noch 
immer dis ungewohnt« Klingln der Ma-
schin-intclcgranhen. Am anderen Morgen 
sagte man mir, daß die Bpot« in der 
Nacht noch lange die St. Iis abgesucht 
hätten, an der man in Ober 20 Kilometer 
Entfernung meinen Brand und hernach 
das No**i(tnal erkannt hatte Auch «in«n 
Kameraden hätte man noch tot geborgen. 
Mittschiffs an Deck fand Ich dann unse­
ren Bordmechaniker, wo man ihn unter 
der Retchskriegsllaggc aufgebahrt hatte. 
Matrosen hielten die Ehrenwache, als wir 
im Morgengrauen halbmast geflaggt in 
einen Kanalhafen einliefen. So kehrte ich 
als Ftnz'ftüherlcbender von meinem 
Feindflug zurück, dreifachem Flieger­
tode entronnen.« 

kricfff^hnrichter GünUr Nitmtytr, *PK 

z(ir gellen nur noch eine Weile über 
einem dunklen Gegenstand, den ich, ru-
hii'er geworden, dann als unseren großen 
Rumpftank erkannte Leckgeschlagen war 
er an die Wasseroberfläche getrieben, 
und der Rest meiner letzten niederfallen­
den Leuchtkugel ;hatte zufällig die grof3e 
TreibstofflHche zu einem weitfeuchtenden 
Feuer entfacht, 

Links und rechts detonieren sie^ die 
we'te Wasserfläche hell erleuchtend. Ich 
schoß meine letzte Palrone steil in die 
Luft. Da fouchle es erneut heran, und in 
unmitlclbarer Nähe zerplatzte eine wei­
tere Lcuchtdrnna^c alles in grellweincs 
Licht taucVe.id, Man mußte mich be­
merkt haben. Es dauerte noch eine ge­
raume Zeit, dunn lasteten Schiffsschein-
werfer über die schwarzen VX'ellen und 
ließen in ihrem Strahl mein abjjetriebe-
nes Schlauchboot hell aufblitzen. Ich 
schrie ntis I "ibc«:kräften! Sofort wander­
ten die Kegel näher, suchten und erfaß- ' Zur z- .1 'Ot ^nT^,qMr. rti« N. 1 »om 

, 1 ,• i_ n mir 10 Aoiil nvllliq A(i»l<ill onr Lieleruag a«l 
ten mich, Gespcnslisch glitt dicht an mir , ^ hnln i.v Gewalt '»dm Bniri«hMtonioq 
eine hohe Bordwand vorbei. Aus meiner Aiiiprurh "if noriiMiiiuna d«i Beiuyi-
Scehuudspeiipektiv« hielt ich sie für ein' yeidui. 

Druck u VprUn Marhuni«! Vnrlaqi' u Dnickarel-
G** m b Ft — Varinqileltunq Gaon BaumqArlnar 
4iiiipt*chiiHI«'ltiinq Anion Gersihurtt, a 2t. In 
Urlaub ntcllv Haiiptwhr»tMoii»r Rf>hert Kratiart 

iiiir in M.irb'ira a d Drau HAcInaiM # 
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Unsere Frauen stehen ihren „Mann" 
Vom KrieiJseinsatE in einer Marbarger Seifenfabrik 

»Ich habe gar keine ZeitI« ruft tic 
Blr ZQ, als wir uns auf der Straße be-
g&jnen. »Wieso denn? Was ist los?« 
frage ich »in wenig erstaunt. Den Haus­
halt in Ordnung zu halten und für den 
Mann und dai kaum schulpflichtige 
Kind ru «orgen, bedeutet zwar recht 
Tie! Arbeit für so eine jiinge Frau, aber 
•ine Minute Zeit für eine alte Bekannte, 
die man lange nicht geeehm hat, dürfte 
•ich dabei trotzdem erübrigen. 

«Kommen Sis ein Stückl mit, dann 
erzähle ich Ihnen alles«, fordert sie 
mich auf. Und dann berichtet sie, daB 
•ie sich auch gleich beim Arbeitsamt 
gemeldet habe, als alle deutsche« Frauen 
lum Krl4>g8einsatz aufgerufen wurden 
Sie ist drinn einer Marburqer Seifen­
fabrik zugeteilt worden, in der sie nun 
•chon seit einigen Wochen als Packerin 
arbeitet 

»Ja, können Sie denn das? Und ist es 
nicht »ehr anstrengend, die vielen Stim-
dea zu stehen? Sie sind das doch gar 
•icht gewöhnt.! 

»Na]a, zuerct war m schon ein bis^el 
angewohnt«, entgegnet die junge Frau. 
»Ab« Bit gutem Willen geht alles, und 
dta haben wir Frauen dort. Wir haben 
ja all« diese Aibatt früher nicht ge­
kannt Aber soviel« Frauen im Reich 
arbeiten schon jahrelang für den Sieg 
and die meisten von ihnen haben «• 
viel adiwerer ala wtr. Denken Sic nur 

Der grosse Entschluss 
•Wma MM W «taMi froSM EaUchluO 

•leM «IWM Iben Kala brtcU, aickl «iaigc 
Rficktichlaa aab«rficktichti|t lilt, to komiii< 
aiaa ia 4ia«Mi Ltkaa aaa aa4 Bia««r zu 

Maltk« 

Wsaa ea wm die |aiiM EntsoheidunfJ 
geht, biuQ man auch den Mut lum WaK-
ais «ad di« Kraft lu auSerordentlichcn 
Tats« kab«a. Die Entscheidung de« All­
tags kAmM sich sehr wohl ia aea ausge-
fanrenea Bahnen de« Alltags bewegen, 
wahrhaft groBe Entscheidungen aber 
aprsngen die gewohnten Bahnen, und es 
kommt nicht darauf an, daß einiM Vor­
behalt« Aber den Haufen geworKO und 
einige Rücksichten unberflcksichtigt blei­
ben, sondern nur darai^, daO das große 
Ziel «rreicht wirdi Alles andere richtet 
sich splter wieder gana von selbst ein 

Dae ist die Haltung, die der totale 
Krieg von uns verlangt, im persönlichen 
Lebensbereich wie in der großen nationa­
le« Pfliehterfflllung. Wenn ss um die 
große and unausweidilictie, die totale 
Entscheidung Ober Leben und Tod geht, 
wäre es nicht nur eine Schwiche, sondern 
gans einfach ein Verbrechen geiien das 
Gtweta dee Krieges, auf privaten Vorbe­
halten und Vorrechten su beharren und 
persAnliche Rücksichten lu nehmen Es 
geht in' diesem Kriege um unser ganzer 
^Ikischee Schicksal schlechthin und da-
aiit im wArtlichea Sinn um das private 
Schicksal und das Leben jedes Deutschen! 
Hier aber gibt et keine Vorbehalte und 
Rücksichten mehr, sondern es gibt nur 
•och, um das allgemeine Leben und Sic 
Zukunft EU retten, das eine: die ({roBr 
Verpflichtung einer großen und au.Qeror 
deutlichen Zeit mit Mut und Kraft in je­
dem Augenblick so zu errtillcn, wie d-V 
große Stunde es fordert! Denn wir habi>r ; 
nur den einen einziften ^roBcn EnlscViluf '  
dem wir aber auch alles unlerordncr 
nftmlichi diesen Kric<it zu (Gewinnen I « 

Gauleiter ehrt Hurd2rii"ilin^3 
Gauleiter und ReirbsslrttthdüT Di. 

Uiberrei ther  ha t  Frnu  Tnhf 'n t iP i  
tn Bruck a. d. M..  t l r r  t im 10  M l i  r l  l ü  
sel tene Fes t  der  Volienriunci  (  r s  10 '  
Lebensjahres begeht, her/lirhe (Üürk-
wünsche,  verbunden mit  e iner  t l i r en-
oabe, übermitlfilt. 

Glückwunsch an einen 
Altbauern 

Der Gauleiter hat dem Altbciucrn 
Johann Klausner in Frojach, Kreis 
Murau, aus Anlaß der Vollendung des 
90. Lebensjahres am 9. Mai die herz­
lichsten Glückwünsche auHgesprochen. 

an die Frauen, di« in den Rüstunga-
betrieben den ganzen Tag schwer schaf­
fen müssen und dann oft aucJi nachts 
keine Ruhe haben, weil die Flieger da 
sind Damit ist doch unsere Arbeit gai 
nicht zu vergleichen. Die meisten von 
uns, die zu Hause ihren Haushalt ha­
ben, arbeiten nur vier Stundeji am Tag, 
die andern acht. Wir sind inzwischen 
zu einer so schönen Kameradschaft ge­
worden, dafi uns diese Stunden sehr 
schnell vergehen. Von unserer Arbeit 
überzeugen Sie sich am besten selbst.« 

Denn inzwischen sind wir am Fabriktor 
angekommen. Die junge Frau führt mich 
in einen großen Raum, der hell und 
sauber ist. Hier stehen schon einige 
Frauen an dorn langeji Tisch und stül­
pen Pappkartons für Waschpulver über 
Kolrholzen. Ein paar Knicke, Leim über 
die Papierlflsche gestrichen — und schon 
ist der Roden des Päckchejis fest ver 
schlössen. 

»Wieviele von diesen Paketen stellen 
Sie denn in diesen Stunden her?« 

»So ungefähr taueend Stück.« 
»Tausend Stück in vier Shindenl Ich 

glaube, ich brächte kaum vierhundert 
zusammen, wenn ich diese knifflige Ar­
beit machen aollte«, muB ich zugeben. 

»Das haben wir alle im Anfang auch 
gedacht«, erwidert die junge Frau, 
»Aber Übung macht den Meister, und 
man kann alles lernen. Jetzt sitzen die 
einaeliMn Griffe bei urvs schon so gut, 
daB wir si« fast im Schlaf k&nnten. 
Wenn wir mehr herstollen, werden wir 
'txtra bezahlt, also im Akkord. Doch 
nicht nur wegen des Geldes macht es 
Spaß, möglichst viele solcher Pakete fer­
tig zu machen. Denn schließlich sind wir 
ia alle hier, um etwas zu leisten.« 

DaB diese Frauen hier wirklich etwas 
leisten, sehe ich auch, als Ich in einen 
mdem Raum komme, wo sie die Sei-
fenatücke vom laufenden Band nehmen, 
'tia schlechten aoasortiereo und di« g«-

j ten kB Kisten legen. Avch lil«r artt«iten 
I Frauen, die im tCriegs«insatz sind. Mei­
stens handelt ea sich wieder um Haua-
frauen. Eine von ihnen hat schon vo^ 
Jahren in der gleichen Fabrik gearbei­
tet aber dann bei ihrer Verheiratung 
die Arbeit aufgegeb«n. Eine andere 
kommt aus Westfalen, wo ii« (Kirch 
einen Fliegerangriff alle« verloren hat 
Da ihr Mann hier In Marburg titig lat 
war es für sie selbstverstAndlich, sich 
gleich zur Arbeit zu melden, als auch 
sie in die Untersteiermark kam. 

Auch ein Jüngeres M&dchen iat unter 
den Frauen, daa früher als Verkäuferin 
in einem Schuhgeschift tAtig war. Dort 
wurden im Rahmen de« Kriegseinsatze« 
alle hingen Kräfte herausgeholt für die 
Fabriken. Aber sie h&tte sich die Fa-
brikarl>elt viel schwerer vorgestellt, er-
zAhlt sie, es sei eine schöne, saubere 
Arbelt und auch das lange Stehen sei 
gar nicht so anstrengend. Atißer dieser 
Arbeit hier betitigt sie sich noch im 
Büro der Seifenfabrik. 

Auch ander« Frauen aind mr Büroarbelt 
in dar Fabrik eingesetzt. Da sitzt an der 
Schreibmaschine die Frau ein«s Ober-
regiervngsrates und berichtet mir, daß 
es für ai« nieiat nicht yanx l«icht ge­
wesen wire, da sie »ich rweiundzwanzig 
Jahre hindurch nur ihrem Haushalt und 
ihrer Familie gewidmet hat. »Die Kinder 
sind letzt Erwachsen«, arzlhlt aie, »und 
Irgendwo will man ja auch mithelfen, 
wenn all« arbeiten. Und da« waa wir 
hier 'hm, ist ja wohl lange nicht das 
schwerste. Wenn man erst wieder ein 
bißchen eingearbeitet iat, macht es auch 
Spafi. Durch die großartige Kamerad­
schaft mit den Kollegen wird auch der 
Anfang leicht; denn hier im Büro wie 
überall in d4W Fabrik zeigen die Er­
fahrenen den Neulingen, wie ea gemacht 
werden muß, und so lernen wir alle 
sehr schnell die uns bisher unbekannte 
Arbelt« 

Ja, dfeaa Fritnen hier ftfnd Hditfg, 

Arbelt am l au fenden  BanJ  in  e iue r  Mar l iu i{ /o r  Se l fen iabrLk  

mm 

denke ich, als ich schlietflich die Fabrik 
wieder verlasse. Selbstverständlich und 
fr«udig setzen sie sich ein, wenn en 
notwendig lat and auch wenn sie vor­
her ein ganz anderes Leben gewohnt 
waren. Manche Frau, die vorher mit 
einem leichten Gruseln gedacht hat: 
»Huh,  Fabrik!  Das is t  wuivl  das  An-
atrengendsta und Schwerstel«, wird hier 
sflfticn, daß es in Wirklichkeit lange 
nicht so schwer ist, und schließlich wird 
jede Freude an der Arbeit finden — 
weil es Arbeit ist für den Sieg, Arbeit, 
die Millionen Frauen leisten, die an der 
Werkbank stehen, die Granaten drelui, 
die hinter der Schreibmaschine sitzen 
und di« in allen kriegswichtigen Be-
triet>en des Reichoa ihren »Mann« stehen 
und vollwertig« Arbeitskräfte sind, auch 
wenn sie diese Tätigkeit früher nicht 
kannten. Jetzt erfüllen sie alle qejn ihre 
Pflicht denn sie wissen, daß »ie mit ihrem 
Einsatz den Platz eines Mannes ausfül­
len, der nun im grauen Rock irgendwo 
draußen an der Front stfhl und milinift 
den Sieg zu erringen. So kämpfen auch 
diese untersteirisehen Frauen für den 
Sieg — und für den Frier?«fn, in rlo,n sie 
dann wieder  nur  Hdu^ i rducn  und  Vl ' i t -
ter sein dürfen. St. 

Tapfere Stoßtnipr»ir?nf'cr 
Gäste des Gaues 

Für  he rvoTagende  Le i s lun jen  im F-n-
sa tz  e rha l t en  S toß t rupps  de r  In fü i i t i . i i e  
a l s  bosondne  Anerkennung  l iuu je icn  
He i rna tu r iaub  Em so lc l i c r  S t i .ß l tup ; ) ,  
zusdmmenges te l l t  aus  Div i s ionen  r j ' ^ s  
s l e i r i schep  Gaues ,  t r i f f t  am Mil two(h .  
den  12 .  Mai ,  zu  e inem Besuch  in  Gi .u  
e in ,  wo  e r  mi t  a l l en  Ehren  empfc in"  n  
wi rd .  Die  Bfvö lkerung  wi rd  Gelc r r<nhoi t  
bähen ,  dus  f i em Munde  d iese r  Vl i in . t i  
be i  Verdns la i lun i j en  manches  über  ih ren  
hp l r tnnha t tpn  Kc 'mpf  zu  e r t ahron .  i ' ) en  
t ap fe ren  Mannern  de r  In fan te r i e  i l i c r  
wi ld  d ie  ganze  Liebe  de r  He imdt  en t  
gegens t rOmen 

m.  Todes f ; i l ! e .  In  Marburg  ve i s : '  e -
dnn :  Die  74 jdh . ige  Ai  l )e . i t c r i . ( (< tU! i )  ^ ' ^a  
I I a  F iaß  aus  c ie r  Bubakgasse  iHi  d i i r  
. )7 jübrK^e  R . ih i id rbc i to i  Jc j i i ann  Färbeoh  
r ius  de r  KIe  s (  91  in  H-un iKio  i ;  
e ine r  in  de -  Wdld ' i a sse  4 c le i  T ' i jdh ' ide  

Bau-Pol ie r  l - i anz  Krempl  iukI  m ( /» r  
r r iUis tn ' idncM.s tTr ihe  17  da r  84  e  a i  e  
i  i tn i . ^ -hes i l / . e r  i i r i ' l  i i r \u  hs i )< ih r ie r  i  R .  An­
ton  Sc l in ide r  

Dr. Gross kommt ins Unterland 
Teilnahme an Schuluni^en und AppcLlüw in Gau 

Auinvtioii-n: \^'eiOcnAl«incr, Marburu 
Marburger Hausfrauen arbeiten für den Sieg 

Der Leiter de : ,  Kakt>eupoi iLu ic  heu  
Amtes doär  NSDAP,  i Ja i ip tc l i c i i s l lü i t e r  
Protessor Dr. Walter GioLi, iniil lieule 
Moutjg zu atJiom Besui'ii in Graz eui. 
Der führende (deutsche Rassenpolili-
ker spricht am gleichen lag um 
17 Uhr in dei Aula der Univetütat vor 
dem NatioaaUozialistibchen Deutschen 
Dozenteubund und Stundentenbund über 
> Weltanschauung und Wissenachaft«. 
Am Mittwoch um 20 Uhr behandelt er 
Lu einem Uroßappell der Politischen Lei­
ter der Kreise Graz-Stadt und Graz-Land 
im Sfldl der Deutschen Arbeitsfront 
»Grundsätzliche Fragen der Rassenpoli-
tik« und &m Donnerstag hält Dr. 
Groß den Schlußvorlrag beim rasauu-
politischen Lehrgang aul der Schuluugs-
burg Martin&hof liei Giaa. Dr. Gruß 
wird auch die Untersteiermark beeuchen, 
um sich über die bevölkerungspoliti­
schen Verhältnisse n unterrichten. 

Nach d«r Neugründung der NSDAP im 
Jahr 1925 wurde Dr. med. Walter Groß 
als Mitglied Nr. 2815 auigenommen. 
1932 erfolgte seine Berufung in die Ab­
teilung Volksgesundheit in der Reicha-
leitung der NSDAP, 1933 seine Ernen­
nung zum Leiter des Aufklänuigsamtee 
für Bevölkerungspolitik und Rassen­
pflege, im November 1933 erhielt er 
den Auftrag, die Schuluug und Propa­
ganda auf dem Gebiet der Bevölkerungs­
und Rassenpolitik zu vereinheitlichen. 
Besonders bekannt geworden ist 
Dr. Groß durch seine politisch-weltan­
schauliche Erziehungsarbeit Als Natio­
nalsozialist hat er die wenigen Grund-

eikoiinlnisse der Wel tduschauu i iq  in  d;e 
irüiiei von W'oil iiisthtni iikj un.i i'oiililt 
db . ie i t s  l io<je iHi t in  I jü^ i ike  dc.s  LelK; i i s  
oineingetrdycn und die ^en.<c iui>anie 
Weltanschauung gerade zur Voraus-
setzurvg für alle Sonderarbeit titn>LM'n, 
um daraus zu folger«, d'ib die iiiyt»!)-
nisse  von Forschung und WisseUi icJ ia f t  
für da« breite Lei>en des Volkes n«r gea­
stig bedewtsam werden iiomien^ wenn 
auf dem festen Grund geinem.>ainer 
Weltanschauung aufgebaut wiid. An der 
HociiachuLe vertritt Dr. Groß den Ras­
segedanken als Honorarprolessoi der 
phi losophischen Fakul ta t  üer  Univf i s i l a t  
Berlin. Dr Groß leitet auch gleiihze t g 
da« Hauptamt Wisör-uschafl in der 
Dienststelle de* Reiciuilciteis Rosenbeig. 

Als Leiter de« Rasaenpoiitischen Am­
tes der NSDAP hat er die sich lus dem 
Rassegecianken ergebende bevölke­
rungspolitische Forderung ckurch Uber-
tragung de« Gediuikliehen in die Praxis 
und die propagnndistiscJie VoTber 'i-
tung dieser  G^anken groi je  Verc i i ens te  
erworben. Auch miI dem Gobiet der 
Auslandarbei t  i»t  Dr .  Groß mit  se inem 
Amt bekannt  geworden,  Persönüch  war  
er seit der Machtüberndhine reqelmiitiig 
auf intemationftlen Kongre-ssec soweit 
s ie  da« Aufgabengebiet  des  RassenpoM-
t ischen Amtes berührten Wenn heu le  
wissensci iaf t l ich der  Verer l i i in< i s -  und  
Rassegedarike mternatctuai  a i i e ikann l  
wird,  «o is t  die« diesetn UnutanO mi t  m  
verdanken Ein« besoot ier« t iefqrfmd ' qe ,  
enge und freundschaft l iche Zusanrün i -n  
arbei t  hat  Dr.  Groß mit  di -m fa r rh i sü -
schen I ta l ien auf  ( iem Gebiet  der  Kassen-
luid Bevölkerangspolitik hergestellt. 

uüyi« 
Das Ge*iie;mnEs 
um Oina Itauch 

Copyright ky Albtft Lan(rn - Gtorg MfllUr-Verli^ 
Mtinclitii. 

17. Fortsetzung 

Bert ging zum Kamin uimI stocherte 
mit dem Schüreisen in der glimmenden 
Asche herum. Die noch unverbrannten 
Papierreste fingen plötzlich wieder 
Feuer mid verkohlten in einem kurzen 
Aufflackern. Er mußte an Dina denken, 
die nie einen Brief aufhob oder eine 
Photographie. »Toter Ballast«, hörte er 
aie sagen, »ich kann doch nicht mit 
«inem Koffer voll Papier durch die 
Welt ziehen!« 

Es hatte ihn oft gekriinkt, daß sie je­
den seiner Briefe verbrannte Jetzt war 
er froh. Die Polizei halte alle ihre Sa­
chen beschlagnalunt, er wußte es von der 
Windisch, die ihm kürzlich auf der 
Straße begegnet war. Beruhigender Ge­
danke, dnß keiner dieser leidenschaftli­
chen Ergüsse dem kleinen Kriminalkom­
missar in die Hände fiel.. .1 

Als er sich umcrehte. sah er, daß 
Hella Spielmann ihre Handschuhe an-
aog. 

»Gehen Sie schon?« fragte er zer-
atreut. Sie nickte. *kh muß. Sonst kom­
me ich zu spät 7ur Probe.« 

Sie streckte ihm mit einem tapferen 
kleinen LÄrheln die Hand hin. 

»Leben S'e wnhl, Riiner — und alles 
Gute für die 7iiVunftl fn-'uHsrhrn werde 
Ich liier aiu bißchen Dcdektiv spielen. 

Wenn BS uyeudwds besonderes zu ba-
richten gibt, sdireibe ich es ihnen.« 

»Holleiltlicii tun Sie da» auch so.« Er 
behielt ihre Hond. »Aber bitte, machen 
Sie sich um meinetwillen hier keine 
Feinde. Iis lohnt wirklich nicht. Wieviel 
Jdhre habcui Sie denn noch m diesem 
Kdff abzusitzen?« 

»Zwei«, seukte sie. Die Zeit k<im ihr 
auf emmal wie eme Ew.gkait vor. Bort 
schrieb seine Berliner Adreaae auf eine 
Visitenkarte und steckte sie ihr in die 
Handta&Ehe 

»Sie kommen doch sicher auch mal 
nach Eerliu — aie Agenten besuchen. 
Nicht? Dann sieht man sich vielleicht 
wieder . ?« 

»Ja ,  v ie l l e ich t . . . «  

Langsdm ging sie vor ihm her zur Tür. 
Etwas in ihrer Haltung, eine seltsam 
gebrect\!iche Anmut, «tJmJute ihn plötz­
lich welch. Draußen an der Treppe nahm 
er noch einmal ihre Hand. 

•»Loben Sie wohl, kleine Hella. Und 
Dank für allesl Sie sind die einzig 
freundliche Erinnerung, die ich von 
hier mitnehme.« 

In einer gerührten Aufwallung streifte 
'er ihr den Handschuh zurück und 
I  drückte einen flüchtigen Kuß auf ihr 
! zartes Gelenk Er blieb am GelSnder 

j  stehen, bis ihr Schritt auf der knarren­
den Treppe verhallt war... 

Zwei Stunden später saß er im Berli-
' ntn D-Zug, der auf dieser Station einen 
' Wngeren Aufenthalt hatte. AI« er sich 
aus dem Fenster beugte, um nach dem 
Zeiti'nqsjtingen zu ruf^n, entdeckte er 
weif hinten auf dem Bahnsteig eine 
kleine blaue Gestalt. dif> suchend an den 
Wagen entlang lief. Er zog sein Ta­

schentuch und bng an zu winken. Ja, 
e« war Hella. Jetzt halte «i« ihn ar-
kanhf Sie lief noch «ohneller, mühsam, 
mit kindlicJi rudernden Armen. Aber «« 
war zu spät Schon gab der Schaffner 
das Abfahrtssignal. Der Zug setzte sich 
langsam in Bewegung. Eine dicke weiße 
Dampfwolke wälzte sich über den Bahn­
steig ... 

Als di« I>ampfwolk« aich v«rxog«n 
hatt«, war di« blaue G«atalt schon ganz 
klein Irgendetwa« Hell«« flatterte im 
Winde. Bert koHnte nicht mehr unter­
scheiden, ob es ihr Haar war oder «in 
Taschentuch. Ob ai« ihm noch «twa« 
hatte sagen wollen — etwa« b««ond«rs 
Wichtiges, daß sie «och bia zur Bahn 
gelaufen kam? Oder warum sonst...? 

B«rt nahm die Rei««tnütE« ab und wart 
sie ins Gepäcknetz. Versonnen folgte 
sein Blick der vorüberfiuteivden Land­
schaft. Schon halte man die Vororte hin­
ter Bich. Blühende OlMtbäum« taiachten 
auf — dia «rsten Falder. Dann — hin-

! ter einer Kurv« — kam noch einmal für 
zwei drei Sekunden die Stadt in Sicht 
Hell und harmtos lag sie da mit ihren 
grünpatinierten Zwi«beltürmen und dem 
stellaufragenden Schloßberg in der Mit­
te Ein freundliches Idyll, da« noch so 
viel verbirgt; unlösbare« Geheimnis der 
Verschwundenen urxl die fatale Fratze 
menschlicher Gemeinheit, die ihm von 
nun an stet« vor Augen stehen wird, 
wenn er sich dieser Stadt erinnert... 

Bfrt Rainer zieht fröstelnd die Schul­
tern hoch. Eine trourlge Bitterkeit gulllt 
In ihm auf. Mit einer heftigen Bewe-
(ping schfiltelt er das vom Fahrtwind 
verwitterte Haar ari« der Stirn und 
ichließt das Fenstez. 

l t .  

Ala Sckwaa te r  Marge, rorsichtlg da« 
Frühsiückstablelt balancierend, nach 
kurzem Anklopfen die Doppeltür mit 
der Aufschrift »Assistenzarzt Dr. Los­
sen« öffnete, saß Bert schon fertig ange­
zogen am Schreibtisch, über einem Stoß 
Krankengesciiichten, die er mit großer 
Aufmerksamkeit studiert«. Er erwiderte 
nur flüchtig den freundlichen Morgen-
gipß der Eintretenden und schien wenig 
geneigt ain Gespräch zu beginnen, ob­
wohl die hübsche junge Schwester, 
während sie sorgfältig den Frühstücks-
tisch deckt«, ihm und sich reichlich 2Mt 
dan U«fi. Das leicht« Unbehagen, das 
ihn vom ersten Tage an hier beherrscht 
hatte, wollte sidi noch immer nicht Ot>er-
winden lasaen, obgleich er jetzt schon 
beinah zwei Wochen Zeit gehabt hatte, 
sich in sein« neue Tätigkeit einzulegen. 

Dabei war m doch ein unerhörter 
Glücksfall gewesen, daß sich ihm gerade 
diese Assistentenstelle hier im Sianato-
rlum von Professor Welcker, einem 
allen Studienfreund »eine« Vaters, ge­
boten hatte. Die »Kuranstalt Schloß 
Schönlinden« war «ine der besten, frei­
lich auch teuersten privaten Nerven­
heilanstalten, die nach den modernsten 
Prinzipien eingerichtet ihren f^hrgeir 
darin setzte, ha keiner Weise mehr an 
ihre eigentliche Bestimmung ru erinnern. 
Ein schöner alter Herrensitz. Hinter 
dem broitansladenden ockerfarbenen 
Biedermeierball des zweistöckigpm Haupt­
hauses dehnte «ich ein rlp«iger, zum Tenl 
noch waldähnlicher Park, In dem ein 
paar kleinere Einzelpavillons für be-
«onders schwierige Kranke fa^it unsicht­
bar verborgen blieben. Der ganze Besitz, 

von «inoi «odJottUo, diei Meier iioh^'ji 
Umfasaungsmauer umgi^n und einge­
bettet in watdig-hikjelige Lajirischait, 
etwa «ane Autostunde von der nächsten 
Eiaenbahnstation eutfernl, wtritle wie 
Irgendein vornehmes ErholuiigsluMia. 
Von den hübscheu Zirrjuoremriciitungi n 
m iarbiguj] Schleiflack t>i» zur Auswahl 
und Kleidung de» Ptiegeptnson.ils war 
alles auf eine helle, be.teje iumI ele~ 
ganto Not« gesiimmt. di« niriit nur oer 
ärztlichen Methode, sondein *ie Bort 
sofor* gemerkt hatte, auch der peison-
lichen Neigung de« für seintn Go-
^iciimack etwdb aiizu geseUsrhultliclien 
ProfassoTs entsprach. Nichts gog'Ni ihn 
zu sagen, ein guter Wissenschafter und 
erfahrener Praktiker, der hin umi wie­
der sogar sehr gescheite popuhiiv •< sen-
sc^dftlicbe Aufsätze in vornel.men Zeit­
schrifter veröffentlichte KeklaniOi it kri, 
wie Bert im Stillen geringschätzig duclitn, 
um sich gleich darauf selbst seinor 
übe.llaunigkeil zu 5chüinf>n. War es 
nicht  beißt  ich,  »o von dies<  'Q .M mn z. i i  
denken,  der  ihm, dem jungen  Kol lno  -n ,  
doch gleicüi  mit  e iner  wahih  i f t  btv .u i -
bernden Liebenswürdigkeit ent<iegf"'';e-
kommen war und in der g'oß/'in i '""n 
Weise auch für das mali>rdie W'i.hl 
se ines  jungen Mitarbei ters  gi  -orat  h . i t l e .  
Die beiden großen Par te r ; e / in i inc r  w. i -
ren eine so vornehme J iu in  i  so l lm-
Wohnung wie B^r t  s i e  i r  ' b  n  mp I ) .  h i  
hatte Aber das w.ir es ob -n h"' er 
s ich nicht  im Grunde ge i . iHo  n .ub  .  " -n  
ernsten,  har ten,  vie l l e ich t  .m ' -
reibenden Arbeit. die k< ine  7 i 
Denken li^ß und nur die B i • "i 
unermüdlicher  Pf  ' -v - terfnlbim n  ^  '  'v  
dig w . i rhsender  di iL l i ihe i  L i l  i .  i i  j  
brachtc? 
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Kleine Chronik 
m Mdiouigci stdnui-jauilli iie Narh-

rirhtcn. Ut'ii Uuiid turs Lctx'n schius»-
snn: T'dul Koqcr, Melallwdrcnpr/cuqrr, 
lind Brifj;ttc Pu.qeii Juhann (i<iupljTidnn, 

kdr i  Wninyr t l ,  M ' iIpi ,  und  Ani id  Pud ja  
wp  S(  hok .  Huu . - i r c i s : e r tn t  F r t inz  Jc i i i  
sjhuwfl/, Hillsdrbeiter, und AhijoIh Ju 

,<e;schko, Wf'Donn; Iran/ Zv.rlko, Mdu 
i p r q f ' h i l l n  u r i f l  M t i r i d  L u / a i ,  H t t u s b o s o i  

f | p r i n ;  V o i t  S w o i . s i  h c k ,  H u f -  u u d  W ' a  

imck nach Südustctt Kriegsleisfungen der deutschen Jugend 
D«r Reichtjngcndlührtr: »Die Infanterie ist unsere Waiie« — Bevona^te Beiörderun/ tn der Front 

»\N>he dpm Land, wo keinei mrhr HJ außridcm in diesem Jahre zum er- Wchrradchl beim Füjirer und Chol dos 
(jii.dnisi und Rosd Si h liilci, AiKjcsifliUr; Bduer und keiner mehr Inlanlenst sein sifcn Male ein großes »Herbsisportfest« Henespcrsondlfimfes. gesprorhen. In 

will!« erklärte ReichsiUti^ndführei Ar- duich.uhrcn, um die Arbeit di^r Som- bomnkenswoilen Ausführungen prldu-
tur Axm«rn vor tOOO Oflirieren det In- mcimonate zu übojprüfen, und dufierdem lerte er die neuen Beförderunqsbestim-
fanlerieschule Döberitz am Ausgang ei- wird riurh ein »Reichssrhwimmtag der munycn und dciliei vor allem die bevor-
ncs Tages der lu einer einzigen B«!kun- HJ stallfinden. Als Parole lür den so- zugio Belöidcrung an der Pront. Die 
dung der Verbundenheit /wiathen der /icilcn Dienst dei Hitlerjugend stellte der Wichtigkeit dieser Auslcsegrundsdtze ! manden grlien, der in Kaffeehdusein 
deutschen Jugend und der Königin aller Rcichsjugcndiührer den Satz auf: »Für dos Hreres belegte er durfh die Foststel-! und Hotc'hrillen herumlunyore und auf 

(,cnsf hm cd uiui t liiistinr N<Ui';er, ohne Waffen, der Infanterie, geworden war di n Tuchligsten soll der Weg nach oben luny, ddfl det Geist und die Kampfkrdlt eine s'nnlose Art und Weise seine retht-
lieiii'; Johrinn Ftik. Biiihholier, und allen Gebietfüh/ern aus dem Reich (im kürzesten sein«. einer Truppe in erster Linie von ihrem j'näPig oder unrechtmäßig erworbenen 

Gegen Kriegsparasiten 
Dei uiiydiische mnenminibtei Dr. 

Franz C ei esites-Fist hei ejlieü einen 
Autruf, in dorn er sich dul das s<häilsle 
jegen die KruMjspHrdsilen aussprach. 

vVenn die gesiunle ung<iiis(he Nation 
im Militärdn'nsi und in doi zivilen Ar­
beit ihre Pllicht erfülle, dürle es nie-

IZinkünltc verprasse. In Zukunft werde 
die Poli7oi in derartigen Lokalen des 
öfteren Razzien abhalten und auch Pri-
vathdusrr, in denen in hörhsl unpassen-

Aloisid Jusinik, A inestelllc; Fran.'' und der Führerschaft der Reichsjugend- »Uns allen wurde das Herz warm, als Führer und Unleiführern abhängig seien. 
Snrkn, Ilochbtiiipoher, und M iria Bene führung hatte Artur Axmann einer gro- bich die Infanteristen aus der Erde er- Eichenlaublräger Generalmajor Specht, 

Spinnerin; Joh.inn Ntes;jolz, Hills , Ren infanteristischen Übung In Döberitz hoben, zum Angriff und zum Einbruch der Kommandeur der Infanterieschule, 
rt'bni'ri. und ./«»^eline lipc.ws(hck. We^beigewohnt, hatte mit seinen Mannern in de feindliche Hauptkampflinie auf- hatte in seiner Begrüßungsansprdchc 
i»rrin; Kurt Kotlcl, Olicrpcireitor. un<l^selbst neue deutsche Zielfernrohr-Selbst- brachen«, sagte der Reichsjugendführer Döberitz als die »Multerschule der deut-j der We'se Cjelage nbfiehalten werden, 
Mdrifi f luhwitid, I lau'meislerin; Mdt ladegewehrc auf dem SchieRstand er- rückschauend auf die Eindrücke des Ta-• sehen fnfcinlerie« bezeichnet. Hbcnso wie i beobdchten Diitih Arbeits- und fnter-
thins Rrtchier, Obrifieireitor, und He probt, ehe er dem Offizierskorps in einer gcs. Cr sprach damit aus dem Erlebnis der Reichsjngendführer betonte er, d-iß I nierungslager dürfie es woh! zu eriel-
lenr M inhs, Lddengrriiltini Biiith''ilomfiM» umfassenden Übersicht die Kriegsleislun- alloi seiner HJ-Führer, die fast aus- die deutsche Jugend und die deutsche chen sein, daß auch diese Elemente der 
Cirubpr, Schlosser, iinrl Mtiria Pristow |  gen d«r deutschen Jugend darstellte. |  nahmslos auf ihrem HJ-Rock hohe Aus- Infanterie heute der gleiche Geist be- gemeinsamen, nutzbringenden Arbeit zu-
n k, Verkäuferin; Johann Antfilifsch, Rejchsjuqendführer verhehlte da-1 dieses Krieges trugen, die seele und daß es die Hitlerjugend sei, j geführt werden. 
C'.Hstwirt, und .\iTtalid Kolnik, Gastwir nj^ht d'c Schwierigkeiten, die das *'' ' Infanteristen auf den euro- die wertvollste Vorarbeit bei der Fler-

Führerproblem infolge " der Kri^gsver- päischen Srhlachlfeldern erworben hat-j anbildung des Infantoiienachwuchscs 

Film 

)in 
m Gesrhatsslelle und Bücherei des hrtiinisse f ü r  d i e  HitVer- J u g e n d  b e d e u l e t .  ^5 v. H .  aller H J -Gebietsführei kämp- leiste 

Alpenvereines in filli. Die Zweigslelit der Jahrgang 1925 einschließlich «1-;kämpften als Infanteristen. 
fips Driitsclien Alponve'oinos oiölfnel in I HJ-Führer fast geschlossen zum Ar-1 Vier Stunden lang hatten vor der Rede 
C illi, Bismorckpldtz 4, e,ne eigene Ce boitsdienst eingerückt ist und der Jahr-j ReichsjugendfiJhrers die Hügel, For-

gung 192fi nahezu vollständig im Kriegs-1 Snndllc<chen In Döberitz von dem 
einsntz «toht, müssen heute bereits 15- *fK'<ältigen Trommelfeuer schwerer In-
und Ifijährige Jugendliche große, mehr-SturmgeschOtre, von 
hundertköpfige HJ-Verbande leiten. Für ' 'en Fxplosionen der Hanrigrannten und 

schdtlsstelle mil e^iirr dlpinon Huiheie 
l'ip i.:.ofliiungslcK!r Inulel FiciUig, dci 
11 Miii, um U5 Uhr, stau. 

m Ableben eini's vetdlenlpp t'nter-

Die nene Wochenschau 

o. Runtitnische Kulturwoche in Agram. 
Vom 9. bis 16. Mai findet in Agram 
eine nimtinischc Kulturwoche statt. In 
Konzerten, Fheaterveranstaltungen und 
im Rundfunk wirken bedeutende rumä­
nische Persönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens mit. 

o. Bahiischaffnerinnen in Budapest. Die 
Slrdüenbühnciosellschat von Budapest 
und die Lokdibahn der ungarischen 
Ildupistadl hdben an Stelle der kriegs-

Die neue Wochcnschau führt an fast 
. Frontabschnitte. Am interessantesten 

stelrers. Am .1. Mai slaib im Aller neun Millionen Jugendliche ist die HJ schnellen Takt der Maschinenge- i erscheinen uns die Aufnahmen vom 
N u n  f . ,  J d n . i . i  O l " ,  l j . u i . j i U i i i u > i . n e g e n w ä i M g  v e r a n t w o r t l i c h ,  a b e r  sie' leichten Flakgeschütze wi-i Kampf unserer Truppen in Nordafrika. 
Frdn/ Ku|uiik in Kotiit|sbiuiin bei Sauei- Vnnn für diese gewaltige Bctreuungsnr-, Granatwerfer und Geschütze Der Abwcl'rkampf wird, wie die Bilder 1 dienstleisteruien Sthdifner zahlreiche 
brunn. Kupiuk hatte sicb als Vülkbdeut- |,^jl pichl mehr als P<)0 hauptamtliche' trommelten in einer groBanpelegten In-; zeigen, mil der ([rÄßlcn Ruhe nach allen .weibliche Hilfskrälte eingestellt, die sich 
scher wahrend der Zeil der serbischen Kräfte Im nesamten Reichsgebiet einset-• Hbung Bunker und be- Rctfcln der Taktik iJcführt. Tiefe Panzer- ~ " •-
Ilerrschall um das Doiitschiuin .srhi \q\- Und doch sind unter diesen erschwe-1Höhen sturmreif, ehe sich (Jräbcn werden von den italienischen Pio-
dtent gonidiht. L. bekannte üich stets renclen Umständen bef einem Führer- Schlachtflieger auf sie stürzten und nicrcn ausjjchoben, dahinter stehen die 
aiiliccht dls Doulscbcr und auch ihn 
konnten Drangsalierungen von seinei 
Ciesinnung nicht abbringen. Der Ver­
storbene war ebenso ein vorbildlichei 
Landwul Die slaiM> Bcleiliguncj an dem 
Begräbnis zeugte von der Achfun;! unci 
Wertschätzung, deren sich Kupiiik ei-
iieute. 

m. Bekannter Gottsfheer cjestorben. 
In isiCin-MidbthdU bei Ziikle % ciblarb am 
8. Mai dei Hesilzer iiiul Zimmennanii 
Johann Si)as< hnitjg, ein (.Jüt(s<hoei Um 
Kifloler aus Masoieben bei Masern, im 
Alt«<r von 7o Jahren. Der Verstorbene 
war dls äußerst tüchtiger Meislei iii 
seinem Berule sehr beliebt. Wohl die 
meisten neueren Bauten im (iottschee; 
Oberland haben durch seiner Hcindt 
Arbeit ihre Dacher «MhiiMen. Mit dem 
überaus weisen, intelligenlon und stramm 
ueuiSLluiti iMiiiiiu! Reil sicti jedeiiuoiii 
gerne unterhalten. 

m. Ein Bekenntnis In Zahlen. Der Re­
chens« hdllsberithf Uber das Kriegswin-
trrhillswerk UM2-4J im Kieis Mureck 
weist im Vcrgicithe mit 1W41-42 eine 
derart hervorragende Steigerung auf 
daß der Erfolg wohl als schönstes Be 
Kenntnis zur Volksgemeinschaft gewer-
tet werden darf. Die gesamte Bevölke 
rung des Kreises bezeugte durch ihre 
Spendenlreudigkeil, daß sie den Erfor­
dernissen der Zeit mit Veistandnis be 
gpqnet und gewillt ist, zu den sozialen 
Leisliingen dieses größten Hilfswerkes 
ihr Teil beizutragen, Das Gesamtergeb­
nis 1442-4.3 mit :i:iA.7{)7.74 RM zeigt'ge­
gen 1.12.5.15(11 RM im Jahre 1M41-I'<4J 
rm Mehraufkommen von 201 172.73 RM, 
gleich l.*)!,? v. H. Das sind pro Haus­
halt 50.91 RM und Kopf n,l.5 RM. Mit 
2.1 .IS RM er/ielte die Ortsgruppe Mur­
eck die horlisle Kopfquote, desgleichen 
mit 82.44 RM pro Haushalt, Hervorzu­
heben ist der Erfolg der Ortsgruppe 
Radkersburg mit 20..58 RM pro Kop 
und b8.,1,5 RM pro Haushalt, 

m Bevölkerungsbewegung tn Ober-
buig. Das Standesamt Oberburg ver 
zeii hnete im ersten Vierteljahr 24 Ge 
hurten und .'i.i Todesfälle. Don Bund fürs 

Leben schlössen: Alois Umaut und 
Anna Sporin, August Tschretnik und 
Anna Fran/e, Ludwiq Werdnik und An 
geia Larnpietsrhnik, Johann Richter und 
r ranziska Grudnik, Franz Tscheschno 
war und Maria Furnat, Alois Schobei 
und Elisabeth Breitenthaler, Josef Po-
Irischer und Anna Tominschek und 
kalael Osolriik und .Maria Werschnik. 

Verhältnis von 1 zu 10 000 — bedeutende Infanteristen den Weg zum Durch- Geschütze der Achsenmächte in Erwar-
Aufgnhen bewiltigf worden. Die HJ er- hruch bahnten. Wieder einmal erwies tunj{ feindlicher AnjJriffe. Die Amerika­
füllte nicht nur eine politische Mission,: •• diesem militÄrischen Schau-' ner erleben, zum erstenmal, was es heiOt, 
indem sie den Kontakt mit der germani- *P'^li daß die Infanterie nicht nur aus (JeiJcn deutsche Soldaten zu kämpfen, und 
sehen Jugend Furopas aufnahm und den Elnrelkämpfern besteht, — wie vielfach sei es auch in noch so sjro?lcr Überzahl 
H .l-Aufbau in den neuen Gebieten de» *iorh immer angenommen wird — son-1 Der Humor unserer Landser wird dcut-
Reiches durchführte, sie bewährte sich '"nem hoch eniwickelten Kriegs- |  lieh, wenn wir sie auf Vorposten in der 
vor allem in den luftgefährdeten Gebie- Instrument ausgebaut worden ist, das I  WasserM'üsfe der Wolchowsi'lmpfc an der 
ton (besonders in den Schnellkommando»' über modernste schwere Waffen 
z u r  P o l i z e i  u n d  b e i  d e r  F e u e r w e h r )  u n d  v f f ü g t .  
sie betreute darüber hinatis sechs MIlHo- ^or den HJ-Führern und den Offi;*ie-
nen Jugendliche in den Betrieben, 40 000 Inf-interieschule Döherltz hatte 
deutsche .hingen und Mädel helfen zur Verlaufe d^^s Tages außerdem Gene-
Zeit in den Landdienstlagern unserer Schmundt, der Adjutant der 
schwerschaffenden bäuerlichen Bevölke­
rung. Bastelgruppen ersetzten einen gro­
ßen Teil der deutschen Spielzeugproduk-
tion. 

Als vordringlichste Atifgahe bezeich­
nete der Reichsjugendführer die Leibes­
ertüchtigung und vormillfärische Aus-
btldunn der deutschen Jugend. Die Wehr-
ertüchtigungslager, die in diesen Tagen 
rierade ihr einjähriges Bestehen feiern 

Wir hören im Rundfunk 
MmIH, II. Malt 

R»ichtMa4«ri 12,1$  -17.4S! n«r IHrricM lur 
Lt|«. 15—-)i: t.ifd- und Kcmnifrmuiiik det nrun-
(•kntci Jakrhiimlrrln, 16—17i S>mphnniicht Un-
terhaKanftmufik, I7,1S—lÄ.JO; Tinrrriick« Münk 
dtr OefcnwiH OiiwitrHea tS--H .10: Und wif-
dar »ine miie Wnrha. IS.JO- -1': Dar /tiltrieff!. 

können, haben inzwischen in unz^hlioen |  ^ 19.W; Front 
fireiwöchigen Kursen unter der Leitung j - PntitUcher KnmmanUf Ton 
tiirhtiner militärischer Ausbilder 240 000 
deutsche Jungen geschult. Auf dem Ge­
biete der Leihesertfichtigung wird die 

m. Bahndieb mit Zuchthaus bestraft. 
A egcn eines Kofterdiebstahls am Bahn­
hof in Bruck a/M. wurde im Oktober 
vergangenen Jahres der 32 Jahre alte 
Arbeitei Anton Kunipitfch aus Eisen­
erz testgenommen Der TÄter flüchtete, 
'T wurde einige Wochen später als 
mehrfacher Bahn- und Koffcrdieb ver­
haftet. Kumpitsch, der bereits 16 mal 
vorbestraft ist, ein unstetes Leben führte 
und hiiulig seinen Arbeitsplatz verließ, 
hüt von März bis Juli 1942 vier Bahn-
liebstähle, drei Kofferdiebstähle atis 
Räumlichkeiten der Bahn und einen 

I aschendiebstahl in einem Eisenbahn-

DT. Karl Schirpln|, 20,30—21: Fflt ifdan rlwat, 
Dvvlacklaadaaadari 17.15—-Ii,30: Cernaliaa, I.tirl, 

Saiatana • a. JÖ.tS—21: Kammrrmaaik »on Mo-
tart Wi I.annrr. 21—Ti: DTofah. Rratimt (LcilunH 
Jniaph Kcilk*r<h|, 

Saadar Alpaai i.t5-~T: f)«ichwlB|<t«r Morjen. 
M,l5--l<,45!'FflV'fBcVi, liekr .Soldatan. 23—24: Die 
liHnfandc Rrftriic, Ntna Sierna am Oparrltan-
himaial. 

Ostfront sehen Otirch die Schmelzperiodc 
sind Bäche zu Flüßcn, Srtmpfe zu Seen 
und Wejjp zu R5chcn «Jeworden. Ein Vor­
wärtskommen ist nur mit Hilfe des Boo­
tes  oder  auf  schwankenden Siethen mög­
lich. Unjicmtiflich und kahl ist die Land­
schaft. Trotzdem stehen die Männer 
drahtiß und mit (juter l.aunc auf ihrem 
\u«f;uck. N.ich der Ablösung ziehen sie 
vor der Unterkunft mit lachendem Ge­
sieht ihre Stiefel aus, schüttcn sie um, so 
da(? ein jjuter halber Liter Wasser her-
auslSuft ,  ent ledigen s ich der  Strümpfe 
und wandern wohltfemut an ihren Ofen. 
So ein Wochenschaukomplex ist ein 
Frontbrief für das |{anze Volk, 

Daß ein Soldat, und insbesondere ein 
Seemann, in allen Sfttteln gerecht sein 
muß, erleben wir in dem SchluflteM der 
Wochenschau, Di« Übernahme von Treib­
stoff, Proviant und — »Aalen« auf hoher 
See erfordert die Geschicklichkeit der 
{{anzen Mannschaft Schwimmen, hieven, 
montieren muß der Seemann kennen. Der 
Schrauhschlfisscl darf ihm nicht fremder 
sein als das Torpedo, dag Salzwasser 
nicht fremder als der Wind Er muß 

gut bewahren. Nunmehr beabsichtigen 
euch die Staatsbiihnon die Personeiirius-
fälle durch Einstellung von Frauen aus­
zugleichen. 

o. Bekämpfung des Schwarxhandelc 
in Ungarn, Mehrere Personen, die Tei-
tilwarcn Im Werte von 130 000 Pengö 
im Schwarzhandel verwerteten, wurilon 
vom Biidaposler Strafgericht zu Frei-
lieitssfrafen von drei bis zehn Mona­
ten verurteilt. 

o. Rumünlen enteignet Judenwohnun­
gen. in Rumänien sind die Wohnun­
gen aller Juden vom Staate enteignet 
und an Rumänen vermietet worden Der 
Unlersliiatssekreldr der Regierung teilt 
mit, (laß auch die Liegensschaften einer 
Reihe jüdischer Gemeinden in den Be­
sitz des Staates übergegangen sind. 

o Ostfrontkämpfnr in Sttp. In Stip, 
Bulgarien, traf eine Gruppe deutscher 
Frontkämpfer ein, um auf Einladung 
der Stadt an einer Feier der bulgari­
schen Armee teilzunehmen. Sie wurden 
von der Bevölkerung stürmisch be­
grüßt, und auch au» den umliegenden 
Dörfern eilten die Bauern herbei, um 
den deutschen Gästen einen herzlichen 
Hmpfang zu bereiten. 

etwas verstehen davon, wie man eine öl-
leifunj! durclis Wasser legt, wie man zwei 
Schiffe auf hohen Wojjen dicht nebenein­
ander manövriert, ohne daß sie sich gc-
i^enspitiö berühren, er muß wach sein und 
stark, (fcschickt und hart, kampflrcudig 
und fröhlich. Seht sie euch an, unsere 
U-Bool-MSnner! HanS'ffubtrt Gfnxeri 

n 'ir tschaft 

Das „viele Geld" wird überwacht 
Land ohne Zinsrückstände — LäBt der Gelddnick nach? 

Eine süddeutsche Landwirtschaftsbank zieller Verfassung Man könnte für das finanzministerium weiterhin darnut bis-
^erichtete kürzlich, daS es trotz der ^ deutsche Wirtschaftsyebiet sagen, es ibt dacht, daß »viele Geld« zu überwachen 

und es zum Nutzen stabiler Kaufkraft 

Das sfeirische Vineta 
Was.scrnol in Stciermarks Vergangenheit 

Unter den Naturgewalten, deien i Rettungsaktionen ließen manch« ihr Le-
Nfdcht in kürzester Zeit das, was Men- i ben. 
s( henhandc in Jahihanderteii geschaffen ' Früher müssen sich aber noch viel 
hf ben, vetnichfen können, gehört das : </ewaltigere W asserkatastrophen ereig-
W asser zu den gefährlichsten Clomen- net haben In dem Ort Weiöenbach m 

der Gemeinde Haus bei Schladraing, ei­
ner Gegend, die zur Dachsteingruppe 
gehört, bildet der Lussa- und Gratten­
bach einen über dreiliig Meter hohen 
Wasserfall. Er stürzt über eine amphie-
theatprarfin ansneliölle Wand hinab 
Darunter befindet sich der obere Ahorn-

ahteil vpiüht. Die Diebstähle erfolgten I "f" aer aeuiscne wirißcnausyeDiet sat 
am Hauptbahnhof in Graz, auf dem eine be- ein Land ohne Zinsrückstände 
liahnht»! in Bruck « M. und auf der' V Anzahl von landwirtschaft-| Beigetragen zu diesem Ergebnis hat 
fahrt nach Salzburg, teilweise unter' Schuldnern gäbe, die mit ihren selbstverständlich die anhaltende Geld-

Zinsen in Rückstand seien. Die Bank flüssigkeit, selbst der Schuldner verfügt 
schränkte ihre eigene Beobachtung mit über einen KaufkraftüberschuB. Auch 
dem Bemerken ein, daß es sich nur um wenn das »viele Geld« nicht zur be-

^ _ geringfügige Geldbeträge handele, und schleunigten Schuldentilgung ausreichen 
genügend beaufsichtTgten" l(umpTtsch, 1 auf den besonders harten mag, so erleichtert es doch die Ein-
rler knapp an der Todesstrafe vorbei- 19^'/<2, der mit seinen schweren haltung der Zinstermine, fin übrigen aber 
kam, wurde vom Sondergericht Leoben naturgemäß auch sind die Zinsrückstände schon vor dem 
I i s  Volksschiidling und gefährlicher Ge- '^,'® ' '"«nzielle Lelstungskraft beeinträch- Einsetzen der Geldlülle sehr niedrig ge-

tigen mußte. Im übrigen ist dieser Bericht' wesen, vor allem seit durch die wieder­
bemerkenswert, gerade weil er eine Aus- | holten Anleihekonversionen der in 
nähme darstellt. Seit vielen Jahren sind Deutschland überhöhte Zinssatz abge 

,\usnützung der Verdunkelung, Die Kol 
ler wurden hauptsächlich aus den War-
iesälen von Bahnhöfen entwendet und 
/,war von Reisenden, die ihr Gcpäck un 

wohnheitsverbrecher 
Zuchthaus verurteilt. 

zu zehn Jahren 

ten. Immer winlcr lesen wir von über-
sthwcmmunqen iii andoten Ländern in 
einem Ausmaß, rias den Bewohnern un­
serer Gegenden unvorstellbar ist. 

Wenn wir auch in iinseicm Gau — 
sowjp im gpsamlen Reich — Uber-
schwemmungen dieses ungeheuren Aus 
maßes nicht kennen, blicken wir in 1 liars*c. im /Mciiwaiu sieht man jetzt 
Sieiermark doch auf arrje Not/eilen zu- ! noch einen großen Kessel im kahler* 
rück, die das Wiisser verursachte. Vor |  Gestein, zu dessen Durchwanderung 
allem sind es die Gebirgsbache, die sich : man eine halbe Stunde braucht. Dariii 
im Sommer als harmlose, liebliche Was- I  sprudeln sieben Quellen empor. Voj 
serläufe zeigen, zur Zeit der Schnee­
schmelze aber zu reißenden Strömen 
werden, die erhaT-rnungslos alles nieder-
reißen, was ihnen im Wege steht. Sie 
fiihren Baumstämme mit sich und Ge­
röll, das dann die Ufer »vermurt«. Je­
der Wanderer kennt die ausgewasche­
nen Böschungen liin^s unseier Gebirgs- |  
bäche, denn die Wasserregulierung 
wurde vor dem Umbruch in der Stei­
ermark stark verniichliissigi. Heute wird 
dieser Regulierung besonderes Augen­
merk zugewendet- überall werden die 
Uler der gefährlichen Gebiifjsllüsse ge­
sichert 

fn den letzten Jahr/ehnlen 
viele Wassel k.ilabtrophen in 

mehr als hundert Jahren soll an diese: 
Stelle ein See gewesen sein, der durch 
eine Feisberstiing gebildet wurde, dii 
letzt noch als eine 171) Meter breite öfl 
nung des Steinkessels zu sehen isti In 
der Nähe dieses Kessels soll die Stadl 
•Mch bestanden haben, die durch die 
plötzliche Überschwemmung, die sich 
auf den Weifienbacher und Sonnberg-
liodcn erstreckte, versunken ist. Heute 
noch gibt es eine Vorstadt Aich am 
rechten Ennsuler. Beim Aufackern de» 
Bodens stöllt man immer wieder auf aJ 
tes Mauerwerk, was die Vermutung 
bestätigt, daß man es tatsächlich mil 

gab es I einem slririsrhon Vineta« zu tun hat 
Steier- |  Von Scheifling bei Neumarkf wird 

die Zinsrückstände der Schuldner aller 
Art stark zurückgegangen. Sie haben 
Bich u. a als Folge der anhaltenden 
Goldflüssigkeit allenthalten erheblich 
vermindert. Vielfach sind die Zinsrück­
stände so belanglos geworden, daß man 
überhaupt nicht mehr von unbegliche-
nenen Zinsverpflichtungcn reden kann. 
Bei der Preuf^ischcn Landespfandbrief-
anstalt beispielsweise wird zum Schluß 
des abgelaufenen Geschäftsjahres ein 
Rückstand von 0,06 v, H. des Zinsensolls 
verzeichnet. Bis Ende Februar hatte sich 
dieser Satz auf 0,04 v. H. vermindert. 
Der Zinsrückstand beträgt also weniger 
als e;n Zehntel Prozent der Zinsver­
pflichtungcn aller Schuldner dieses Bo-
denkreditinstituts. Die Rheinische Hy­
pothekenbank, gewiß ein anerkannt gut 
geleitetes Institut, melrlet in ihrem Ge­
schäftsbericht einen Rückstand von 0,46 
V. H. des Zinsensolls aller Schuldner, 
also »immerhin« ein halbes Prozent. 
Auch in diesem Fall sind vermutlich die 

baut worden war. Cm Nachlassen der 
Geldflüssigkcit wird an der ertreulichen 
Uberwindung der Zeiten schwerer Zins­
nöte nichts ändern, liinstweilen sieht es 
auch nicht so aus, als ob sich der Kauf-
kraftüberschuß vermindert. Der Geld-
druck — wenn wir darunter ein starkes 
Angebot an finanziellen Überschüssen 
ohne ausreichende Gelegenheit zur Neu-
anlage verstehen — hat zwar etwas 
nachgelassen, doch muß man noch auf 
alle Schlußfolgerungen, die einen grund­
sätzlichen Wandel ankündigen, verzich­
ten. Die allgemeinen Kreditbanken mel­
den in ihren Jahresabschlüssen zwar 
eine Verlangsamung der Kundenein-
lagon, aber die Steigerungen sind immer 
noch recht ansehnlich. 

Daß sich die Zuflüsse vermindert 
haben, ist in der Hauptsache efst in den 
letzten Monaten des Vorjahres beobach­
tet worden und hat zwei wesentliche 
Gründe gehabt; 1, das Ende der Anzah­
lungen auf Wehrmachtsaufträge und 

geringen Rückstände noch im Laufe der i 2. die Abgeltung der sogenannten Haus­

mark, Unter anderen linde des vorigen ebenfalls ähnliches berichtet. Diesei 
Jahrhunderts eine in Murau und d-inn Ort soll einst Altenmarkt geheif^en unr! 
die große Muriiberschwemmiing im Jahre j durch einen Wolkenbruch yollständio 
ima, die woh! allen Griizerri noch in ^ /erstört worden sein. Als das Hochwas 
Erinneruno sein wird Damals überflu- ser ziirückgefrelen war, hat man dort 
trtp die Miir tagelang die Straße zwi- die noch übriggebliebenen wenigen 
sehen Briuk unrl Graz. Bei Frohnleiten Häuser aui dem Schutt und Sand her­
waren Gehöfte eine Woche lang vorr 
Wasser umlost, sogar ein Flipqer ver-
Huchfe, den in Wtissernnt bpfindlicher 
V utksgcnosäcn Hille blinken. Bei den ^ Schcifüny wuidc.  

Iisgegraben und ausgeschaufelt. Daher 
stammt aiuh der ursprüngliche Name 
i"-5 büiiiling«, der da"n zu 

h. d. 

ersten Monate des neuen Geschäfts­
jahres beglichen worden. Selbst ein 
halb Prozent ist natürlich kein Betrag, 
der einer Bankleitung Kopfzerbrechen 
macht. Der Geldbetrag, um den es sich 
dabei drehen kann, ist so gerinylügig, 
daß auch in' diesem Falle praktisch von 
einer Schuldnerschalt ohne Zinsrück­
stände gesprochen werden darf. Geht 
man die in den letzten Wochen vor­
gelegten Jahresabschlüsse der Boden-
kreditinstitule durch, so zeigt sich, daß 
sich die Zinsrückstände bei den bekann­
ten H^'pothekenbanken zwischen 0,04 
und 0,4 v. H. bewegen. Bei den der Ge-
meinschaftsgruppe Deutscher Hypothe­
kenbanken angeschlossenen Instituten er­
gab sich ein Hundertsatz von 0,3 gegen 
0,4 im vorigen Jahr, also auch ein 
Minus, das weniger als die Hälfte eines 
Pro/rnfes aunmacht Die deutschen Bo­
denkreditschuldner, für landwirtschaft­
liche oder sfSdtlÄrhe Grundstücke, sind 

zinssteuer. Beide Vorgänge haben In der 
Industrie wie beim Hausbesitz größere 
Geldbeträge aufgesogen, aber kaum 
einen dauernden Umschwung herbei­
geführt. Bekanntlich plant die Wirt­
schaftsführung noch verschiedene Maß­
nahmen, um die Kaufkraft weiterhin 
scharf unter Kontrolle zu hallen und 
sowohl d'e bildenden Neukapitalien wie 
etwaige Einkomrnensüberschüsse in die 
richtigen Kanäle zu lenken. Die schäi-
fere Erfassung der Gewinne für das 
Wirtschaftbjahr 1942 wird ebenfalls in 
der gewünschten Richtung wirksam sein. 
Seit dem vorigen Monat ist außerdem 
mit einer nochmaligen Steigerung des 
Volkseinkommens zu rechnen, denn seil 
dieser Zeil wird die allcjeinoine Arbeits-
pflichl wirksam, so daß neue Einkoni-
mensträger hinzugekommen sind. Stati­
stisch läßt sich die Auswirkung schwer­
lich schon übersehen, in jedem Falle 
aber sind Re chsbank, Reichswlrtsc liofts-

üciiiiidch im Duichschnitl in guter fiauu- niliiis>i.ciiuiii, Piciakoiuiiiibsai uud Rciclib-

und zum Nutzen des Staatshaushalts ab­
zuschöpfen oder umzulenken, wenn 
immer es sich als ertorderlich erweist. 

X Zusammenfassung der Wein- uniT 
rrinkbranntweinwirtschafl im Reichs­
nährstand. Innerhalb dei emähiungs-
wirtschdf fliehen Maiktoiganisationen 
waien bisher die Betriebe der Weinbau-
Wirtschaft in dei llauptveremigung der 
Deutschen Weinbauwirt-schalt und die 
Betriebe der Ti inkbranutweinwirtschaft 
in der von vornherein als Zwischenlö­
sung gedachten Dienststelle eines Be-
rtultragten lur die Trinkbränntweinwirt-
schaft zusammengeschlossen. Zui Ver­
einfachung der Verwaltung, gleichzeitig 
aber auch in gradliniger Fortentwick­
lung der bewährten Organisationslormen 
des Reichsnährstandes hat der Reichs-
ininister für Ernährung und Landwirt­
schaft durch Verordnung beide Wirt­
schaftszweige in der Hauptvereinigung 
der Deutschen Wein- und Trinkbrannt-
weinwirtschaft zusarumengelaßt, Mitglie­
der der neuen Hauptvereinlgung sind 
die Winzer, die Schaumwein-, Wermut­
wein-, Trauben-, Süßmost-, Spirituosen-
utid Likörhersteller, die Wein-, Obst-
iind Kornbrennereien, sowie der große 
Bereich des Weinhandels. Der Reichs-
bauernlührer hat mit der Zustimmung 
des Reichsininisters für Ernährung und 
Landwirtschaft den Weinbauer Theo ^o-
herr aus Bingen/Rhein mit der Wahr­
nehmung der Geschäfte des Vorsitzen­
den der neuen Hauptvereinigung beauf­
tragt. 

X Herstellungsbeschränkung für 
GroÜkochgeräte. Dieser Tage erschien 
die Anordnung der Reichsstelle für tech­
nische Erzeugnisse, wonach die Herstel­
lung für Grohkochgeräte föi den In- und 
Auslandsbedarf nur in gewissen Aus­
führungen zulässig ist. In begründeten 
Einzelfällen können Ausnahmen zugelas­
sen werden. Die Anordnung tritt am 
Tage nach Verkündung in Kraft und gilt 
auch in der Unlersteiermark und den 
besetzten CJebieten Kärntens und Krainfi. 

X Preisbildung fUr verzinkte Haus-
und Wirtschaftsgeräte. Der Reichskom-
rnissar für die Preisbildung hat durch 
Anordnung vom 21. April 1943 eine 
f'ioisregelung lür verzinkte Haus- und 
Wirtschallsf|eräte erlassen. Die Anord­
nung setzt VorbraiK herhöchstprrisc 
fest, die nicht überschritten werden 
dürfen. Auf diese Weise erhält der 
Handel bestimmte Rfibilir». Die Anord­
nung ist am 1. Mai 1U4J in Kralt gc-
UtilUU. 
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Sf>ort und Turnen 

Zwei Unept^cLicden in Graz 
In der itelrikchen Gaukiasse wurden 

•m Sonntag in der Gruppe A zwei Spiele 
durchgeführt. Die Reichsbahn SG Graz 
und der GAK einigten sich nnch auf­
regendem Kampf, der die Reichsbahner 
bereits mit 3:0 zur Pause in Führung sah, 
füi ein 3;3-tJnentschieden.' Die BSG Do­
nawitz schlug den LSV Zeltweg mit 6:1 
(3:1). Ein 5-5-Unentschicden ergab das 
Pflichtspiel zwi&chen Post Graz und dem 
Grazer SC 

Um die deutsche 
Fußballmeisterschait 

Was dem Berlinei Fußballmeister Ber­
liner SV 92 acht Tage vorhei auf eige­
nem Boden nicht gelang, glückte am 
Sonntag vor 11 ÜOO Zuschauern in Stet­
tin: er besiegte den Pommernmeister 
Pütnltz Im Wiederholungsspiel der Vor­
runde um die deutsche Fußballmeister­
schaft mit 2:0 {l:0)-Toren und qualifi-
Bierte sich d^mit für das Zwischen-
ründenspiel ajn 16. Mai gegen Holstein 
Kiel 

; Deutsche Jugend spielt Fußball. Am 
Preitagnachmittag kam ein FuMballwett-
spiel xwisrhen dem Fanfarenzuq und 
dem Fähnlein 21 (Drauweilerj zur Durch­
führung, das em 2:2 (2;I)-Unlentschie-
den ergab. Der Faiifarenzug besiegte 
daraufhin PAhnlein 17 nach recht har­
tem Kampf mit 6:3 (1:0) Toren. 

„Rapid"-Marburg behauptet sich 
Reichsbahn-^Marbur^ nach uni{lü cklichem Kampf mit 0:1 unterie-

( ^en —~ 1800 Zuschauer im Rapid-Stadion 
Das Lokaltreffen zwischen den bei­

den Abteilungen der Marburger Sport­
gemeinschaft Rapid und Reichsbahn ge­
staltete sich zu einem außergewöhnli­
chen Publikumserfolg. Die IBOO zahlen 
den Zuschauer, die das weite Oval des 
Rapid-Stadions umsäumten, kamen auch 
vollends auf ihre Rechnung, denn da^ 
Kräftemessen der beiden Marburger Ti-
telanwArter im Wettkampf um die ttei 
rische Fußballmeisterschaft bracht« eine 
Reihe dramatischer Höhepunkte, wo 
bei diesmal eine ganz gehörige Dosl: 
Glück bzw. Pech mitbestimmend war 
Rapid hatte genug Mühe, um fflr di( 
Deckerreihe Ersatz zu finden, darQbei 
hinaus konnte Oblak wegen einer altei 
Blesur nicht mittun. Gleichzeitig wu'ch 
sen die Aussichten der Reichsbahner 
so daß die Entscheidung völlig in de 
Luft schwebte. Die erste Spielhälftc 
brachte auch einen offenen Kampf, ir. 
iem bald die eine, bald die andere ini 
Angriff lag, aber dennoch es zu kei 
iiem sichtbaren Erfolg zu brinnen vei 
mochte Nach dem Seitenwechsel wa 
es Kreimer, ^er in der vierten Minute 
die Rapid-Älf in Führung brachte unr) 
bei diesem einzigen Treffer blieb e 
dann auch bis zum Schluß. Rapid halle 
wohl noch einige Chancen, doch wui 
den diese restlos vergeben. Weit auf 
regender ging es vor dem Rapid-Toi 
7.U, wo die Feirhshnhner mitunter cian? 

knapp am Erfolg waren, aber dennoch 
fehlte ihnen das bißchen Glück, von 
dem letzten Endes euch der Erfolg des 
Sturmers abhängig ist. Die Krone diesei 
Mißerfolge war ein Elfmeter, den die 
Reichsbahner wenige Minuten vor derrj 
Spielende ins Aus sandten. Rapids Hin-
terspiel hielt sich dessen ungeachtet 
recht tapfer und hatte in Margutsch im 
Tor einen unbezwingbaren K&mpfer 
der die schwierigsten Bäjle meisterte 
und durch seinen rücksichtslosen Ein­
satz am meisten zum Gewinn der bei-

*den wichtigen Punkte beitrug. Er 
kämpfte auch noch dann mit beispiel 
7ebender Hitigabe weiter, als er einf 
ichwere Verletzung abbekommen hatte 
^uch bei den Reichshahnern war Thün-
lemann im Tor die verläßlichste Stütze 
Von den übrigen ragten vor allem dir 
Läufer hervor. Schiedsrichter Ksellfl 
war ein korrekter Leiter des mitreißen 
ien Kampfes. • 

Im Vorspiel behielt die zweite Mann­
schaft der Rpichsi^ahner über Rapid 2 
mit 5:2 (2:2) die Oberhand. 

Berlin—Hambi*rj« 3:3 
Die tredltlonelle Fußballbegegnung 

Hamburg—Berlin wurde am Sonntag im 
Olympiastadion der Reichshauptstadt mit 
einem Treffen der Gau-M innschaften 
fortgesetzt. Zwei völlig gletrhwerftge 

Kfenaecheften etandea sich gegenüber, 
die sich vor 40 ÜOO Zuschauern mit 
einem, dem Spielverlauf nach gerechten 
3;3-Un«utscbieden trenntvn. Die 
burger führten zur Pause mit 2:1. 

Quer durch Wten-Staflellau! 
Der traditionelle »Quer durch Wien«-

Staffellauf über 4.8 km vom Heldendenk­
mal bis auf den Prater-Sportplatz wurde 
von Rapid in 12:31.7 mit Brustweite ge­
gen Wiener AC und Reichsbahn SG ge 
Wonnen In der HJ-Klasse siegte Cricket 
in 3:46,2 für die 2.2 km lange Strecke 
Insgesamt beteiligten sich 21 Mann­
schaften. 

: Bei dem Frflh|ahrscrr>f(nungsschienen 
der Kleinkaliherschützen in Berlin-Wan-
sec erwiesen sich wieder die Vertreter 
der Reichsbahn als die Besten. Mit 6G5 
Ringen waren sie ihren Gegnern überle­
gen, Die SGOP Berlin kam auf 6,19 Ringe. 

: Rund um Köln. Viele Tausend Zu­
schauer umsäumten die 2.1 km lange 
Rundstrecke um das Mnngersrlorfer Sta­
dion, auf der das Rtindslreckenrennen 
»Rund um Köln« zum Austrag ka"i Erst 
zwei Runden vor Srhlnß konnte der Vor­
gabefahrer Hfird (Dortmunril eingeholt 
werden. Im Endspurt siegte dann der 
frühere, deutsche StraRcnmeister Kitt­
steiner (Nürnherg) in 1 :.17 0,1 für die 
59.8 km. 

: Hein len Hoff k. o.-Sioger. Europa­
meister irn Schwenrewicht Hein ten Hoff 
siegte über Nennen (Bremoni mfl k. o 
in der ersten Runde. D.is Treffen ging 
für wohltdli(ie Zwecke in eiiip? Mririne-
station vor sich. 

Wachold gewann in Wien 
Wiens Raddtudteure trugen en Rund­

streckenrennen »Rund um die Florids-
dorfer Gartenstadt« aus, an dem sich 
rund 60 Fthrer beteiligten. Im Hd upt-
wettbewerb über 50 Runden — 6? km — 
siegte der Postsportler Warhold in 
1:45.34 mit 33 Punkten ganz überlegen 
vor dem Nachwuchsfahrer Freitag (Dia­
mant) und Thanner (Straßenbahn), die 22 
bzw. 18 Punkte erzielten. '  

; ftelchssportab/eichen nur für Deut­
sche. Auf Grund verschiedener Amra-
gen ist festgestellt worden, daß ke ne 
Klarheit darüber herrscht, v.'er d('s 
Reichssportabzeichen erwerben kann. 
Nach den bestehenden Bpstimmunq; ii 
ist das Reichsspoitabzeirhen rine nur 
für Deutsche (Reichsdeutsche und Volks­
deutsche) bestimmte Aus7eichnung für 
.portliche Leisiungen .\uslänrii!r kön­
nen daher das Reirhsspf)i t.al')7ei''h''n 
nicht erwerben 

; Gisela Crafl schwamm Wultrekord. 
Im Leipziger Westbad wartete die junq?» 
I^eipzigerin Gisela Graß m»t eintm nein.Mi 
Weltrekord im 100 m-Brustsrhwinirr'<^n 
auf. Sie verbesserte die von H^i^ni 
Hölzner am 13. März ISIft Hufrre jtcli c 
Bestleistung von 1:20.2 auf 1 19 a Mimi-
ten und konnte damit auch ihfen eic^-
nen vm Jahre 1P42 aufgestellten deut­
schen Rekord von 1 21.1 untprbjeten 

! Erfolg der slowakischen "^'nger nea**n 
Kroatien. In Preßlturg stanfien sirh /tu 
dritten Male die Rlnger-itafnln der 
wfllf"' und Kroatiens genenither. fie 
Wfi' » erkämpften mit 5 2-Sie.T^r> ilven 
zweiten Erfolg. 

STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

Mswtsg. 1». Malt klag f im AatM fli Volkblldnaf 

Troubadour 
Op«t !• vl*r Akten von Giusepp« V«rdl. Beginn 
M tJkr, Inte >2.30 Ukr. Kein Karlaaverkaiü. 

11. Mal 

ParkstraBe 13 
Mi Kflmtiulitflck ua drei Akten von Ax«l Twen. 
BeflsBi M Uhr, Ende; 22 M Uhr. Prelae 2. 

Amtliclie 

Eintragung einer Genossenschaft 

Kleiner Anzeiqer 
(ptlM Wnri kott'> lu' Steliengesucite fc Rot das fettqedrurkte Wort 

16 Rpl, flu Gelil Rpdlitütrnvcrkeb' B ffwechf» I und Heirfll 13 Rpt, 
(JrtR riHlg«Hlrurkle Wort 40 Hpt, »»r alle ül>ntien Worten/eigen 10 Rpf. 
diih (ettgedrucktf Wort JO Rt»( De, Wortprei» gilt bl; zu 1? Bik h-
Stäben )e Wort Kt tiwortgebuhr bpi Abha'unq der Anqebntp iS Rpl bei 
Zusendung riutch Po«t oder Pnteii 7u Rpf Auskunftiigi'bilhr 'Ot An7Pt-
qen mit den Vermerk Auskunft in de Verwaltung oder GesrhÄlti-
stelle" 20 Rpl An/eigrn-AninilinT'Srhliilt Am Taqo vor Rr*rheinen um 
tfi IrtiT Kleine Anreiqen woff'en n"r geqen Vori»insfindnng de* Be-
tr^fles lauch gCtltlgi Bri«>rtnflrl<pii) ÄiiffTopommpr Minrtostgehütir für eine 

Kleine Atirflne t RM 
- ' 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

en 

Emgetragen wurde in das Genossenschaftsregister am 5. 
Mal 1943. Genossenschaftfifirma: Ralffeisenkasse Packensteiii, 
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftung., 
Sitz* Packenstein. Gegenstand des Unternehmens; Der Betrieb 
einer Spar- und Darlehenskasse: 1 zur Pflege des Geld- und 
Kredit Verkehrs und zur Förderung des Sparsinns) 2. zur Pflege nesuchfl 
des Warenverkehrs (Bezug landwirtschaftlicher Bedarfsartikel 
und Absatz landwirtschaftlicher Ei Zeugnisse); 3. zur Förderung «etu u- uo-
der Maschinenbenutzung Genossenschaftsvertrag (Statut) vom ® Schniderschitsch-Bie-
22. Jänner 1942. Ein Geschäftsanteil beträgt RM 50.—. Die Haf- "fustöcke, neue "y"'" 
tung ist eine unbeschränkte. Der Vorstand besteht aus dem «''naltene. Alois, nrru'h 
Obmann«, seinem Stellvertreter und weiteren 1 bis 3 Mltglie- — Paal hei Marburg 264-4 Lehrling wird aufgenom-
dern. Die Mitglieder des ersten Vorstandes sind: Obmann: jSchlafzinunermabel zu kaufo'i "le"- f'a"! Heritschgo. Ofen-
Johann Koschetz, Landwirt, Säge- und Mühlenbesitzer in gesucht. Angebote untei lonwarenerzRugung. Mar-
Skorno Nr 35| Obmannstellvertreter: Johann Jeschownik, an jig Geschäftsstelle der jburg, Nagystraße 6. 162-6 

Voi Giuitellung vnn Arhr-Mslirtll-
tiT. innH die Ziisttminanq dei ta-
«lAndlgen Arhrltn.imte» elngeholf 

werdea. 

MARBURG-DRAU | 

B U R G - L I C H T S P I E L ^ '  S B i  y o r ^ s t a n d s i n i t g U e d e r : ^  J o h a n n  | „ M . i r b u r g e r  Z e i t u n g « .  P i c h l o r ,  |  V e r k ä u f e r  ( h i n e i r r d e T S p e ^ i f l ^  

Berufstätige, sehr rtihige f) imr, 
sucht freundliches, ev Icrros 
Zimmer. Ohne Berli'^nung, ei'je-
nes Bettzeug.  Zuschi.  unter  
»Wohnunge an d'e V^rw 
Blattes, (viarburg Drau. 2ü5-rl 

2  Kanzleiräume, woniöqiich n t  
Telefon,  in  der  inneren St .»dt ,  
event ,  angegliedert  an rn 
kriegsmäßig einrjesrhiänVii s 
Geschäft, dringend qesni-hl 7ii-
schriften an die Verw d >M 
Z.«, Marhurg-Drnn inte? vGr;»-
nit«.  Vi 8  

Fräulein sticht einbe'tig .s Z.'ti-
mer in der Stadimittp Sket ,  
Hotel »Neue Well«, Marlju'g-
Drau. '241 -R 
Junge Dame stirbt qnt nnUl. 
Zimmer in Marburg. Antrnne 
an Junger, postlagernd, Mir-
burg-Drau.  242-3 

M, M.30. M.4S Ulir 
Uab«, UWMI Zlrkuiblul 
Mis daa Artlttanlebenl 

Paninf Uta 

ata packaDdar nim 

80-5-4 

Die ({roße Naminer 
•M Laaf Maranback, ladoU frack, Faal Keaip und 
Ckarlolla Daudett. 
Fit JHgendllcka lagelaiMal 
KULTURPlLM-SONOCaVOKSTELLUNGENt 
Maataf, DIentlag und '44itlwoch, 13.45 Uhi 

^ Die Wildnis stirbt 
Ptr iafaadllcka ingelaMcol 

ESPLAIAOE 
Heuta I« M.M u:u 
Peraial 2 ' - M  

Liebeskom5dfe 
aAa Barlln-Pllm mit Magde Schneider, Alkerf Matlar-
alork, Ulli lAraldniniler Johanne* liaMaan, Theo 
LlagM, Har*a Mayen, ludoll Carl. — Ein kleiner 
Schwindel nd eine groBe Liebe ichaffan verwirrende 
Konflikte — die höchst erheiternd wirken! 
Pflr Jugendliche nicht lagelastenl 

Pritlan, Landwirt in Hohenberg Nr. .S? Johann Dreo^ Landwirt Potlau. 
iu Packdorf-Slatine Ni. I5| Martin Bisiak, Landwirt in Rietz-
dorf Nr. 16. Die von der Genossenschaft ausgehenden öffent- K^ufe alfos Harmonium, wenn 
liehen Bekanntmachungen erfolgen ini Wochenblatt der Lan- sehr reparaturbedürftig, 
desbauemschaft Steiermark. Die Willenserklärung und Ze'chr Gonsa Josef. Mar-
nung für die Genossenschaft muß durch zwei Vorstandsmit- |burg. NarvikstraÖe 9. 8t-4 
glieder, darunter den Obmann oder seinen Stellvertreter 
folgen, wenn sie Dritten gegenüber Rechtsverbindllrhkelt ha-
ben soll Die Zeichnung geschieh' in der Weise, daß die Zetch-
nenden zu der Firma der Genossenschaft ihre Namensunter- „ „ . . . ^ 
•chrift beifügen. 94-5 BHanz-Buchhalter sucht Posten 

*• 'in Marburg. Zuschriften unter 

wflienbranche finden Aufnah­
me bei Firma Josef Weiß, Te 
qettholfstraße 29, Marburg-
Drau. 2,32-6 i 

Heirai 

Zu ^erm'eien 

Gericht in CilU. 

I.icti<spicte KnJe^^enscImle 

MoaUf, IS. Mal, m II Uhr 
ÜB Oataraayr-Ptla nack da* groSan RoataB von 
Ludwig Ganghofer; 

Der Ochsenkrie^ 
Paal RIcklat BUrlede Dalilg, Friedrich Utmev 
PIr Jugendliche lagelasRenl 

Burg-Llch^sf»i«i« Ciüi 
SachncnleiderftraBa 

Ma U Mai der groSe levaelilm 

Wir machen Mosik 
•dt n*e Warner. Viktor de Kowa, Grete Weieei, 
•olt Welii. 
Plt JtigaBdllrha Bichl ivgelaaeaal 

Me<topoi-l.icli<«piele Cilli 
Bla IS. Mai 

Die Nacht in Venedig 
Bdl •aldanaxle llaihayar, Uul WaldinUlM, Haai 
NIelaaB, Harald Partiaa. 
Pttr iagandllckti aaler 14 JaliraB Bichl nfelaaaanl 

EintrajSung einer Genossenschaft 
Eingetragen wurde in dai Genossenschaftsregister am 7. 

Mai 1943. Genossenschaftsfirma: Raiffeisenkasse Wisell, einge­
tragene Genossen&chdft mit unbeschränkter Haftung. Sitz Wi­
sell Gegenstand des Unternehmens; Der Betrieb einer Spar-
und Darlehenskasse: I zur Pflege des Geld- und Kreditver­
kehrs und zur Forderung des Sparsinns; 2. zur Pflege des Wa­

renverkehrs (Bezug landwirtschaftlicher Bedarfsartikel und Ab­
satz landwirtschaftlicher Erzeugnisse)) 3. zur Förderung der Ma­
schinenbenutzung. Genossenschaftsvertrag (Statut) vom 26. Mörz 
1943. Ein Geschäftsanteil beträgt RM 50.— Die Haftung ist eine 
unbeschränkte. Der Vorstand besteht aus dem Obmanne, sei­
nem Stellvertreter tmd weiteren 1 bis 3 Mitgliedern. Die Mit­
glieder des ersten Vorstandes sind; Obmann; Emil Höllwarth, 
Landwirt in Dremli Obmannstellvertreter: Josef Krainer, Land­
wirt in Wisellj Vorstandsmitglieder: Jakob Wagner, Landwirt 
in Wisell, Rudolf Bauer, Landwirt in Neudorf-Wissell, Leo 
Bachmann, Landwirt in Buchdorf, Die von der Genossenschaft 
ausgehenden öffentlichen Bekantmachungen erfolgen im Wo­
chenblatt der Landesbauernschaft Steiermark. Die Willenser­
klärung und Zeichnimg für die Genossenschaft muß durch zwei 
Vorstandsmitglieder, danuiter den Obmann oder seinen Stell­
vertreter erfolgen, wenn sie Dritten gegenüber Rechtsverbind* 
lichkeit haben soll, Die Zeichnung geschieht in der Weise, 
daß die Zeichnenden zu der Finna der Genossenschaft ihre 
Namensunterschrift beifügen. 95-3 

Gericht ia CUU. 

»Buchhalter 445« an die Verw. 
89-5 

Geschäftsleiter und Buchhalter 
sucht entsprechenden Posten 
ip Marburg. Zuschriften unter 
»Kaufmann 373« an die Verw. 

88-5 

An älteres Fräulein wird Zim­
mer vermietet. Zuschr. an die 
Geschäftsstelle »Marb. Ztg.«,| 
Cilli', imter »Sonniges Zimmer«.| 

92-5-7, 

Zu in*e^en qesucktf 
Suche Einbett-Zimmer oder Ka' 
hinett in dei Stadtmitte. Anzu­
fragen bei Skelin, Hotel »Neue 
Welt«, Marburg-Drau. 240-8 

FII11il0n.iSll9rinPn finden durch die »Marburger: 
liUHyll HllcMytlll Zeitung« weiteste Verbreitung: 

Wir haben uns verlobt: 

ERIKA GURDEL 

WOIPGANG WESTPHAl 
Oblt. in einem Grenad.-Regt. 

Bohum April 1943 Marburg Lahn 

Besitzet, 28 Jahre alt, wünscht 
Bekanntschaft  mit  Fräulein zwi­
schen 20 und 30 Jahren mit  Ge­
werbe zwecks Heirat .  Zuschr.  
an die Verw der »M Z.«, Mar-
burg/Drau,  unter  »Ehe <;ofnrt« 

266-12 

Funde - Verluste 

Kriegswitwe verlor aui dom 
Wege Feistritz, Lenity.i< h, 
Brunndorf, Armbanduhr, wi;iclio 
ein teures Andenken ihies ge­
fallenen Mannes ist. Der eh 4i-
che Finder wird gebeten, sei. e 
gegen Belohnung in der Ve w. 
d., Bl., Marburg Drau, ab/ujc-
bton.  2bH-13 
Goldenes ArmbandKefichr'n 
verloren. Finder erhält sehr gu­
te Belohnung, da liebes Anden­
ken. Abzugeben: Gerichtshof-
gasse 5'7, Zimmer 5, M'i'"bu!g 
(Drau). 267-13 

Geldtasche mit 130 RM wurde 
verloren. Finder wird gebeten, 
es Agnes Wedlin, Cilii, Neu­
dorf  19,  zurückzuerstat ten.  —13 

V ersckiedenes 

¥on-l.fcli#«pfele Pe##aM 
Voralallungan an WorhentHgen um IS und 20.30 tTbr, 
aa Sonntag uin IS, IB und 20.30 Uhr 
Bli Montag, II. Mal 
Dar UFA-Filn 

Violanta 
Bark dac Noraila ,4>*r Schatten" ron tmst Zaha. 
In den Hauptrollen: ABnailea lalnhold, Uckard 
UlBala^, HtDf Schlenck, iredwig Weaial. 
Itr Jageadlicba alchl lagelaiaa«! 
ItMlag. um 15 Uhr: MXSCHBNVOISTBLLUNGBNt 
..Said ihr alle daf Zwei hiftlge KatparflliBa, gespielt 
voB den Hohn<telner Puppenaplelern, ,,Der Zaaherer 
ClBBiltaa" „Die Riuber Krlhi nnd fCrab«", hleiu zwei 
•nnllarbflima: Bin MSrchoa — „Pnril, dar Zwerg". 

Licli^apieliliea^er Trifail 
IIa Montag,, It. Mal 
Dbt LBtUplelschiager 

Schabernack 
•It Haai Moser Fanl llOrhlgar, Tnide Marlea usw 
Sptalleitung: H. P KAIlner. 
Pif JBgaaÄIclM ngelaiaaal 
Saaatag ua 15 Uhr, Sonntag bm 10.30 Uhr Bnd Mon­
tag um 15 ITbr dar MarchenflliB „HIniel aad Gratal". 
Fttr Jngeadllche ingelaitenl 

Danksagung 
Ptir die vielen Beweise herzlicher 

Teilnahme anläßlich des schweren Ver­
lustes unserer lieben Mutter, Pran MA­
RIA TINNAUER, geb. Leber, sowie für 
die schönen Kranz- und Blumenspenden 
sagen wir herzlichsten Dank. ,270 

Rudolf Tinnauer, Sohni Lotte List, Enkelin 

Marburg/Dr., den 8, Mai 1943. 270 

Mein innigstgeliebter Gatte, Vater, Großvater und 
Schwager, Herr 

FRANZ KREMPL 
^Itaupoller la Snhe, 

hat nns am Freitag, den 7. Mai, im 71. Lebensjahre, fflr 
immer verlassen. 

Die Beerdigung findet am Montag, den 10. Mai 1943, 
um 16 Uhr, am Magdalenen-Priedhof in Drauweiler statt. 

Marburg/Drau, den 8. Mai 1943. 
In tiefer fchmerzvoller Traoer: 

Josefine Kreaipl, Gattim JoeelUie ReisMaBB, Tochter | 
Alois Reismann, Schwiegersohni Aatonle Schunko, 

Schwägerini Marian, Enkel. 272 

Tieferschüttert gehen wir die tranrlge Nach­
richt, daß uns unser herzensguter, lieber Vater, 
Herr 

Johann Rosmann • 
Bauelchner L 1. 

nach kurzem, schwerem Leiden Im 78. Lebme-
jahre für immer verlassen hat 

Das Begräbnis findet Montag, «tan 10. Mal, 
wn 17 Uhr, von der Trauerhalle dea Städtlschep 
Friedhofes ans statt 

Die hl. S^elenmeese wird Dienstag, den 
II. Mai, um 6.30 Uhr, in der Pfarrkirche gelesen. 

Cilli, dan 8. Mai 1943. 

h» tiefer Treoer: 

Johann and Vera, Kinder. 

Unser lieber Vater, Großvater nnd Urgroß­
vater, Herr 

Anton Schulder 
Haiiabealtzar la Dranweller 

ist im 84. Lebensjahre unerwartet aus unserer 
Mitte abberufen worden. 

• Wir betten unseren lieben Toten am Montag, 
den 10. Mai, um 16.30 Uhr, von der Aufbahrungs-
halle in Drauweiler aus in die Familiengruft. 

Drauweiler, Marburg, Wien, Pöltschach, Ost­
front, am 8. Mai 1943. 

IXe tieftTanemdea Pamllien: 

Schulder, lag. Relthoter, Perk, Nenwlrth, 
Mlklaeschina, Urtwn, Muchltech, and alle 

übrigen Verwandten. 

Tausche blaue Lederschube ge­
gen neue Korkschuhe Nr 37. 
Adresse in der Verw. d. »M Z.< 

269-14 

:x. 
Gestern, heute 
und morgen: 

FRANCK 
Kaffeemittel 

•EIT uzt 

SchmenerffllH geben wir allen unseren 
Verwandten, Preonden und Bekannten tiefbetrilbt 
die Nachricht daß unser Gatte, Vater, Schwieger­
vater, Großvater, Bruder, Schwayer und Onkel, 
Herr 

Johann Sbaschnigg 
Baettier aad Zlatmenaelstcr 

aM Samttag, d«n I. Mai 1943, «m 16 Uhr, nach 
längerem, schwerem, mit Geduld ertragenem 
Leiden in sainem 76. Lebensjahr fOr immer von 
•ns dahingeachieden ist. 

Das Laichenbegingnie des tauiea Dahin­
geschiedenen findet Montag, den 10, Mai 1943, 
um 10 Uhr vonnittagt, vom Trauerhaose In Klein-
Klraschaa aus nach der Seelenmesse in Zirkle 
auf den Ortsfriedhof In Zirkle statt. 

Klein-Mraschau, Cilli, Arch, Packenbach, 
Kaiserslautem, den 8. Mai 1943. 

Die tleltranwadea Hinterbliebenen. 

Der Sladfplan 
nd du StPMrffmztlrhn'» 

100 

Marburg/Draii 
X Anflaiye 

tat in allen einschlAgigen 

GeechAftes mid beim 

Schalter des Verlages 

Jer »Marburger Zeitung« 

lam Preise von RM 1.— 

erhAltlirh 
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Soldaiische Herzen 
Die Bewahrung des deutschen Men-

in Nut unu lod, in hdrten, kuege-
nschen Zeiten, die zu strengen Urtens-
tprechern weiden, spiegelt sich in der 
Lyrik unserer Tage ui immer steigendem 
Maße. »Gesinnung ist Tat, Haltung jst 
Stil« heißt es >n dem Nachwog Lrnst 
Adnll Dreyetfc zu den »ßdlladen und Lie­
dern« von Hans Henning Freiherr Grote, 
d;e jetzt in der Verlagsanstalt Hüthig 
und Co Heidelberg—Berlin eischieneu 
und übet das lyrische Schallen dieses 
tolddlischen Dichters gültiges Zeugnis 
«biegen. Gesinnung und Haltung, die den 
Stil des Gedichts bestimmen, sind also 
beute im wesentlichen untrennbar von 
seiner äußeren Form, von der inneren 
Wirkung au{ den Leser. Sie umspannen 
sowohl die Wiiklichkeit des getjenwärti-
gen Geschehens w.e die gießen ideellen 
Kraftströme Gemeinschaft, Kainerad-
srhaft und Opfeimut, die alle in der ho­
hen Idee vom ewigen Sein des Reiches 
zusammenfließen 

Grotes Weltkriegsgedichte und Felix 
tützkendorfs Lieder aus dem Osten 
»Wiedergeburt* (Suhrkamp Verlag, Ber­
lin) sind, so verschieden auch die Aus­
drucksmittel der beiden Dichter sein 
mögen, von dem gleichen Ethos erfüllt, 
das die Wirklichkeit immer in größere 
geistige Zusammenhänge setzt und die 
Verpflichtung der menschlichen Seele 
kündet. So stehen bei Lützkendorf neben 
Gedichten die die gnadenlose Härte des 
Krieges in hymnisch erhöhter Sprache 
bMingen, Verse wte die von der »Klei­
nen Kerze im Zelt«, die zum Sinnbild 
nnd Gleichnis eines Höheren wird: 

Atmendes Auge, 
allem Geheimnis rertraat, 
jedem ward Antwort, 
der in dte Flamme geschaut. 

Sinobild des Opfert, 
o Gleichnis vor meinem Gesicht, 
da es sich hingibt — 
ja, sterbend leuchtet das Liebt. 

Aber die Wirklichkeit in Ihren grau­
samen Gestalten ist für den soldatischen 
Dichter erst der Feuerofen, in dem der 
innere Mensch geboren wird. So kann 
i|nm aus einem heißblütigen Kampf- und 
Marschlied, aus einem Gedicht, das die 
tödliche Welte der russischen Steppe be­
singt oder mit schlichter. Inniger Ge-
bSrde der Frauen und Kinder, der einsa-
meo, alten Mutter in der Heimat ge­
denkt, das gleiche unerschütterlich-
mannhafte Ethos, nur in volkstümlichere 
Formen gegossen, anwehen. Rudolf Mac-
zurat schreibt in seinem Band »Atem 
des Sieges« (Wilhelm Limpert-Verlaq, 
Berlin) solche Gedichte, kraftvoll und 
gart Bilder und Eindrücke des Ostfeld­
zuges einfangend, Lied und Marschtritt 
nnd dann wieder leises Singen der Erin­
nerung in seltenen Stunden innerer Ruhe. 
Dabei überrascht er zugleich mit lebens-
Ton-optimistisrh<»n »Variationen« über 
klagende Hßlderlin-Verse, sie mit neuem 
Lehensqpfühl füllend und erweckend; 

Das nent deatidi« Gedicht 

In den Mauern grünet ein Frühling 
aut. 

Und Fahnen wehen im Wind, den 
Göttern' 

Sprachlos hebst du die Waff«) das 
Rollen 

neuer Schlachten dringet gewaltig 
heran. 

Anfang! Blume und Licht und Schatten 
der Erde. 

Und folget er den ehernen Schritten 
nach 

Gelassen erträgt ihn das Herz, 
heiterer. 

Denn es nimmt des Lehens kein Endl 

Durch Kampf und Bewahrung zur 
Reife und Vollendung drängt der 
Mensch. Den Sinn des Kampfes zu deu­
ten und die sittliche Haltung des Kämp­
fers als leuchtendes Beispiel hinzustel­
len, unternehmen auch die Gedichte ei­
nes bisher unbekannten Lyrikers, Karl 
Muster, in seinem Versband »Reife und 
Vollendung« (Verlag von J. F. Steinkopf. 
Stuttgart). Aber gerade diese Gedichte 
sind ein Beweis dafür daß der lyrische 

Einfall nicht «n«ln am dem GedankH« 
chen leben kann, sondern aus erlebter 
Wirklichkeit durch die Kraft der Idee 
seine Würde und lebendige Gestalt emp­
fängt. 

Wenn 4iier noch «ine Auswahlsamm-
lung aus dem lyrischen Schaffen eines 
italienischen Dichters genannt werden 
soll, so nicbf etwa, um Vergleiche mit 
der deutschen Lyrik unserer Zeit enzu-
stellen, sondern auf die Gemeinsamkeit 
ihrer Ideen Im gemeinsamen Kampfe 
hinzuweisen. Günther Gablern, selbst als 
Lyriker hervorgetreten, hat eine Anzahl 
Kriegs- und Landschaftsgedlchte voii 
Adriano Belli übertragen und in der 
Sammlung »Flöte und Fanfare« (Hanns 
Hoist Kreliel Verlagsbuchhandlung, 
Leipzig) Miummengefltellt, die den Geist 
der Originaldichtungen im besten Sinne' 
einfangen und ausströmen lassen. Vater­
landsliebe, Opferfreudigkeit und eine 
gefestigte Innere Haltung geben den Ger 
dichten diesM Italieners Jene geistige 
Verbundenheit mit der deutschen Lyrik 
unserer Zeit.vdie die gemeinsamen Ideale 
der beiden Völker gehaltvoll unter­
streicht '  H*im Ra»eh 

Man kann ruhig darüber sprechen... 
Ein Buch erreicht da« 900. Tatiacnd 

Es kommt nicht alle T&ge vor, daB ein 
Buch fast die Millionenitrcnze der Auflag« 
erreicht DM muO ein besonderes Buch 
sein Zumindest ein Buch, das nicht nur 
eine bestimmte Leserschicht erfaßt hat, 
sondern die breiten Massen unseres Vol­
kes. Der Autor dieses Buches, dem der 
Verta|{ die 900. tausendste Auflage mel­
den kann, ist Heinrich Spoerl und der Ti­
tel seines Buches heißt; »Man kann ruhlit 
darüber sprechen«. So nehmen wir an, daß 
wir ruhig auch einmal darüber sprechen 
können, warum sein Buch wohl einen sol­
chen Erfolfi errang. 

In diesem Buch hat Heinrich Spoerl 
heitere Geschichten und Plaudereien «u-
sammengefaßt. Er gibt sich als Philosoph 
des Lebens, mit einem heiteren und einem 
tränenden Auge, er geniert sich nicht, das 
auszusprechen, was ausgesprochen wer­
den muß, wenn ein Lebensphilosoph — 
und Dichter zugleich — das Leben spie­
gelt. Daß Heinrich Spoerl einer der froh­
sinnigsten und optimistischsten Humori­
sten unter unserra Dichtem ist, hat sich 
längst herumgesprochen. Auch schon 
1Q37, als das besagte Buch erschien, Seine 
LausbQbereien in der Kleinstadt »Di« 
Feiierzangenbou'le«, sein satyrischer Ro­
man »Der Maulkorb«, seine Romankomö­
die »Wenn wir alle Engel wären« und 
sein Roman »Der Gasmann« sind faust­
dicke Beweise für das humoristisch« Ta­
lent des Dichters. 

Man kann auch ruhig darüber spre­
chen, daß Heinrich Spoerl, al» er »Man 
kann ruhig darüber sprechen« schrieb, 
sich keineswegs Gedenken über die 
liehe Auflagenhöhe keines Buchet machte. 
Trotzdem: Aus dem Ärmel geschüttelt 

Auftakt zum Münchner Kunstsommer 
Große AusstetlunfJ der Münchner Künstlerschaft 

Mit der Eröffnung der großen Kunit-
eosstellung der Münchner KQnstIcrschaft 
in den schönen Räumen des Maximiliane-
Ilms, mit dem Blick über die Dächer und 
Türme der Stadt, hebt traditionsgemäß 
jcae Veranstaltun^sreihe an, die Gelegen­
heit gibt, München als die bedeutende 
Malerstadt vorzustellen. Schon seit Jah­
ren fällt diese Veranstaltung durch eine 
Frische von beinahe sezessionistischer 
Art auf, denn es treten auch in München 
immer deutlicber besonders unter den 
jüngeren Künstlern Persönlichkeiten in 
den Vordergrund, die der Kunst fraglos 
erfreuliche neue Impulse luführen wer­
den. 

Die neue Ausstellung hSit an Niveau 
was auch das vergangene Jahr halten 
konnte. Auffällig ist Fehlen von Großfor­
maten nnd die Schwäche der Bildhauerei. 
Die Maler tragen den Hauplanteil der 
552 Arbeiten, Will man einige Namen als 
Stichworte wahrnehmen, dann sei auf An­
ton Muller-Wischio. auf Hermann Urban, 
Robert Buchtger, Leo Samberger, Fritz 
Beyerlein, Ludwig Bolgiano. Eugen Crois-

sant, Emilie von Hallavanya, aber auch 
mit Nachdruck auf Anton Leidl, Julius 
Seyler, Toni Roth. Reinhold Lichtenber­
ger. C. 0. Müller, Erich Glette, Otto Gei-
genberger und Paul Padua verwflsen. 
Zwei ältere Künstler ehrte man durch 
zwei Sammelausstellungen, die jeweils 
einen charakteristischen Ausschnitt aus 
dem Lebenswerk bieten; Eduard Töny 
und Max Mayrshofer. Unter den Plasti­
ken begegnet man guten Bildnisbflsten. 
Georg Brenningers prachtvolles Buben-
köpferl verdient herausgehoben zu wer­
den. Auch Hans Schwegeries Relief »To­
tenehrung« findet verdient« Beachtung. 
Die Graphik ist, wie immer, zahlreitm 
und gut vertreten: Josef Oberberger und 
Peter Trumm zeigen Kollektive. Im Trep­
penhaus bildet ein riesiger Gobelin-Kar­
ton von Tony Hallbauer »Der Wald«, 
Holzfäller im Buchenwald darstellend, 
den Mittelpunkt. 

Die Ausstellung im Maximilianeum ist 
vom Mai bis Oktober geöffnet. 

Alfred Dahlmann 

wifrde de« Budi.euch nicht. Spocrls Ver­
leger versichert, daß sein Antor sehr 
langsam aeine hnmoristisdien Sechen 
schreibt. 

Heinrich Spoerl hat in s«in«m lehens­
klugen yfiuch Aber Liebe wid Flirt, Ober 
Z«it tind Geld, Ober Schlafen nnd Trin-
men, ifter Frauen «nd Midchcn, Ober 
Bücher und Musik, Aber Film and Radio 
geplaudert — «nd Ober alles weiß er, wie 
sein« neunkuaderttantend Leser besch^ 
nigen werden, Beeeheid.. Er nreiS nim 
nur Bescheid, sondern er gibt mit Witi 
Bescheid mit einem Witt, den et 
selbst ak »kein Instrument des Satans* 
beBeicha«t. Dieser liebentwArdige und 
stilvolle Witi ist am echtesten, wenn, 
«r lebensweise wird. Fast auf jeder Seite 
kann man ruhijl mit dem Dicht«r darüber 
spreebea, wie das Leben tatsichlioh ist 
und wie «• im Alltag wirklich suf^ht — 
und was Kitach ist und welche Bflcber 
man am besten vor dem Einschlafen liest 
und wie man LebenskAnstler werden kann 
und welche vorsBglichen Rezepte es lur 
Besserung ffir Spfttg«stri|e gibt. Es ist — 
Hand au» Hers — ein humoristisch kraft­
volles Buch. 

Wenn ein Baeh ia aller Mund ist. »eint 
Heinrich Spoerl, ist es hoffentlich auch 
in aller Hand — und in aller Schrank. 
Auf d«n -&hrank kommt e« aa. Man kann 
ruhig darüber sprechen, daß «s iaiwi-
sehen neunhunderttausend Schränke ge­
worden sind. > Htrinonn Wan'dtrtchtck 

4- Ivm nmnm lateadaatea des Thea­
ters am Nollendorlplali In Berlin hat 
Reichsminister Dr. Goebbels Intendant 
Rudolf Scheel berufen, der gleichzeitig 
seine künstlerische Tätigkeit als Spiel­
leiter auch auf das Deutsche Of^rn-
haus ausdehnen wird. ' Der blBherige 
Intendant Garald Paulsen wurde auf 
seine Bitte hin von der Leitung des 
Theaters entbunden, weil er den Wunsch 
hat, sich wieder ausschließlich seinen 
vielfältigen schauspielerischen Aufga­
ben bei Film und Bühixe zu widmen. 

-f Zweite sahne in Braaaschwalg. 
Am 9. Mai wurden im Grotrian-Steinweg-
Saal in Braunschweig die Kammer^lele 
des Braunschweigischen Staatsthea­
ters eröffnet. Braunschweig bekommt dü' 
mit die zweite Bühne, das sogenannte 
»Kleine Haus«. 

Der Komponist and Musikschrift-
steller Hugo Rasch wurde 70 Jahre alt. 
Der geborene Münchner itt Tor allem 
in der Reichshauptstadt als Kulturpoli­
tiker bekannt geworden, Sein LiedschAf-
fen bat sich u. a. an vielen Gedichten 
Wilherm Büschs entzündet. * Seit 1935 
gehört Rasch dem Präsidialrat der Reichs-
musikkamroer an. 
* -f* Flaalit Walter Gieseklng 

löste mit seinem Konzert im National­
theater Sao Carlos von Lissabon größte 
Begeisterung bei Zuhörern und Presse 
aus. 

Aufnahniei Pfciicr, Marberg 
Wein wichst fast auf allen Hügeln des Unterlandes 

Handschriftenznwaciis ffir die 
Wiener SUdtbibliothek 

Im ersten Viertel dieses Jahres hat 
die Wiener Stadtbibliothak abermals 
wertvollen Zuwachs erhaJtea. So wurde 
in der Handschriftenabteilung der ein­
zigartige Besitz an Nestroy^iandschrif-
ten vergrößert durch Bruchstücke aus 
der Posse »Llebesgeschichtan und Hei­
ratssachen«, durch die Szenarien lu 
»Genius. Schuster und Marqueur«, »Ge-
wärzkrUner Kleeblatt«, »Teufelspapiere« 
und »Nur Kuba«, die einen interesMoten 
Einblick in die Arbeitsweise des Dich­
ters gewähren. 

Durch Eigensduriften and Briefe sind 
weiter die Wiener Ignaz Franz CastelH, 
Charlotte Birch-Pfeifer «nd Karoline 
Pichler vertreten. Besonders bemerkens­
wert ist ein Brief des Schauspielers und 
Schriftstellers Coatenobla aua dem Jahre 
1821, weil er ein seltaaes I^urteil Qber 
Franz Grillparzer enthält m beißt dar­
in; »Jetzt schreibt dieser Dichter Hero 
und Leander, aia etMiiso falscher Stoff 
für ihn wie Madaa. Diasar Dichter muß, 
nach meiner Meinung, ia Gebiete der 
Romantik bleiben, wenn er reüssieren 
will das beweist seine Ahnfrau, so 
sondarbar das ganze Ding aufüi iat.« 

Von Peter Rosegger liegt eine eigen­
händige Besprechung von Otto Emsts 
Kriegsbuch sWettersaganc ror^ das er 
weit übei alle anderen Bücher dieser 
Art stellt. Durch eine Spende des Wie­
ner Schriftstellers Gustav Guglitz ka­
men 159 Briefe des Graiar Literatur-
historikars Antoa Schlosaar im den Be­
sitz der Stadtbibllothek, wihrsod die 
Mdnuskriptensanunhing zeitgenössischer 
Autoren um die Eigenschaft der »Klu­
gen Wienerin« von Friedrich Schrey-
vogel durch Geschenk daa Dichters be­
reichert wurde. -

Ffini nene Wiener Bfihnen 
in drei Jahren 

Dia TheatarfjFeudlgkait der Wiener war 
von Jeher sprichwörtlich, sie ist in letzter 
Zeit noch gestiegen, sodafl die Zahl der 
Büiuen den Anforderungen nicht mehr 
gewachsen war. Die verantwortUchen 
Stellen, so vor allem das General-Kultur-
relerat dex Keicbsstatthalteroi, setzten 
alles daran, den Kreis der bestehenden 
Theater zu vergrößern, ein LFnternehmen, 
d«s aogeaichts das Krieges eine kultu­
relle Leistung ersten Ranges darstellt. 

Zuerst wurde der Redoutensaal in der 
Hofburg für Aufführungen gewonnen. 
Hier handelte es sich sogar um mehr 
als um einen neuen Raum: die Staats­
oper erhielt für Werke intimeren For­
mats ein sogenanntes »Kleines Haus« 
in dem aich ein neuer Sül zu entwickeln 
vermochte. 

Einige Zeit später erfolgte die Wieder­
eröffnung des lange als Magazin ver­
wendeten Bürgertheaters und dann des 
Theaters in der PraterstraAe, In dem das 
Ensemble der Ezl-Leute ein eigenes 
Helm in Wien fand. Das erste brachte 
neben einer heiteren Rerue aubfa ern­
ste Sprechstücke, während iaa zweiten 
das wertvolle Volksstück nicht nur 
bäuerlichen Charakters (Schönherr, An-

zengruber a. a.) gepflegt wurde. Auck 
das durch früher ungünstige Verhält­
nisse ' seiner eigentlichen Bestimmung 
entzogene Renaissancetheater konnte 
vor einigen Monaten seine Auferstehung 
feiern. Es widmet sich dem unbeschwer­
ten Unterhaltiingsstück. Vor weniges 
Tagen kam nun noch ein weit»es Insti­
tut dazu: das Wiener Schawpialikaaa, 
das aus dem gründlichan Umbaa ainaa 
einstigen Kinos und Variet^aumes cot-
standen ist. Der Spielplan soll vom 
klassischen Stück bis zur Operette rai-
chen, was aucli darum wichtig ist, wall 
dieses Haus an der Peripherie der Stadl 
liegt 

-4- Bae i^WkaUaa-KoparaDnis Oaiala 
Schaft« wurde durch Gauleiter Albert 
Forster im großen Saal des Landhausea 
zu Danzig gegründet. Der Gauleiter gab 
am Schluß seiner Ansprache bekannt, 
daß im Rahmen dieser Gemeinschaft 
ein »Nikolaus-Kopernikus-Prels« gastif' 
tet sei, mit dem die beste wissenschaft­
liche Forschungsarbeit ausgezeichnal 
werden soll. Es wird Ton der weiteres 
Entwicklung der Zeit abhängen, wel­
cher Art dieser Preis sein wird. 

-f Kolhenheyer-Zyklas im Satfata»* 
laad. Im Laufe des Monats Mai brin­
gen die Bühnen des Sudetenlandaa ei­
nen Kolbenheyer-Zyklus, den das Raicha-
propagandaamt Sudetenland im Auftrag 
des Gauleiters tmd Reichstatthalteia 
Konrad Henlein durchfülirt In Reichen­
berg kommt »Jagt ihn, ein Mensch« 
zur Aufführung, Teplitz-Schönau insze­
nierte »Das Gesetz in dir« wihrend dla 
Tlieater Aussig, Gablonz, Komotau, Mib-
risch-Schönberg nnd Saaz das Schau­
spiel »Die Brücke« gewählt haben, tai 
Prag steht zur gleichen Zeit Kolben-
bayars »Gregor and Heinrich« aaf daoi 
Spielplan. 

-}- Drei stlndlge BUhaea Ia dar Skn 
wakeL In Preschau wird die dritte stäa» 
dige Bühne in der Slowakei errichtet 
werden. Bisher hatten nur Preßburg und 
Neutra eine ständige Bühne. 

-|- Budapester HAlderlla-Palaff. Daa 
Deutsche Wissenschaftliche Institat ki 
Budapest veranstaltete aus Anlafl dar 
Anfang Jnni fallenden 100. Wiederkehr 
des Todestages Friedrich Hölderlins Ia 
den Räumen des Instituts eine Gedenk­
feier. 

-|- NoTallsfraazAfflsch. Ia Paris (Bd^ 
tions Montaigne — zweisprachige Sanii»> 
lung) erscheint eine französische Über­
tragung von Novalis »Hymnen an dia 
Nacht« und den »Geistlichen Liedam«. 
Genl^ve Bianquis hat sie übersetzt and 
ein Vorwort dazu geschrieben. 

4- Eine Deutsche Woche tai Icbaa  ̂
hat Zur Darstellung deutscher ICaltur-
werte auf den Gebieten der Literatur, 
der Musik und der bildenden Kunst 
wird in Schanghai eine »Deutsche Wo­
che« durchgef^rt. Bs sind PilmTorfOh-
ningen, ein Theaterabend mit »Don Car­
los«, ein Kammermusikabend, ein Sia-
foniekonzert sowie eine Ausstellung 
»Deutsches Buch und Bild« vorgesehen. 
Die »Deutsche Woche« wurde am S. 
Mai durch Landesgruppenleiter Lahr-
mann eröffnet. 

Bücher haben ihn 
Schicksal 

Von Heinrich Spoerl 

Anch heute noch kann man ein präch­
tiger Mensch sein und ein guter Krie­
ger dazu und braucht sich des Lesens 
nicht zu schämen. Allerdings machen 
Bücher gebildet, das lalit sich nicht ver­
meiden. Bildung ist Gcistesreichtum 
keine Tugend, aber eine Differenzie­
rung. Und we/ Bildung lür ein Schimpf­
wort hält, meint entweder saure Trau 
ben oder verwechselt Bildung mit Ver-
bildung und geistiger Inflation. 

Bs soll große Männer gegeben haben, 
die Zelt ihres Lebens kein anderes 
Buch kannten als Bibel und Felddienst­
ordnung. Was besagt das? Nicht des­
halb sind sie gtoße Männer geworden 
Hondem trotzdem. Die Verdchtung des 
Buches ist kein unfehlbarer Weg zui 
Größe. 

Der Herzog von Devonshire, ein füh­
render englischer Liberaler um die 
JahrhundertWV>nde, soll nicht einmal ge­
wußt haben, wo sich Im seinem Schloß 
der Eingang zur Bibliothek befand. Er 
war auch ohne Bücher genügend libe-
raL Außerdem war es auch schon et­
was, daß er eine Biblinthok besaß, die 
er von einem Sekretär up to date hal­
ten ließ. Er bekam und bezahlte Bücher-
rerhnungnn und trug dazu bei, daß Bü­
cher geschrieben und gedruckt werden 
konnten, die die anderen lasen. 

Ich fragte einen mir als wohlhabend 
bekannten Herrn, was er von BUchern 

halte. Er erwiderte: »Ach, wissen Sie, 
man kommt ja nicht umhin. Schon we­
gen der Steuer muß man Bücher füh­
ren.« 

• 
Wir leben in einer geistigen Neuge­

burt Das Buch Ist in aller Mund. Hot-
fentlich auch in aller Hand — und in 
dller Schrank 

Auf den Schrank kommt es an. Wir 
aind nicht wie die schnellebigen Franzo­
sen, die ihre Bücher billig und bro­
schiert kaufen und dann wegwerfen odai 
in der Untergrungbahn lassen. Wir ha­
ben Besltzgefübl, wir wollen das Buch 
nicht nur im Kopf, sondern auch im 
Schrank. Bücher sind geistige Kapital­
anlage. Wir wollen sie unsern Kindes­
kindern vererben, damit si4 Ehrfurcht 
vor unserer Zeit bekommen und stau­
nen, mit welch hohen Dingen der Groß­
papa sich bereits beschäftigt hat Ich 
fürchte, es wird ihnen gehen wie uns 
mit den Büchern unserer Großväter; 
Staunen ja, kopfschütteln auch, und 
lächeln, worüber man sich damals den 
Kopf zerbrach, Tränen lachen, wo da­
mals Tränen der Empfindsamkeit tropf­
en. Die meisten Bücher ^sind zeitgebun­

den und für die NachWelt bestenfalls 
Kuriosa. Nur die ganz Großen sind zeit­
los, aber ob sie ganz groß sind, daß 
'ann man nie wissen, das sieht man 
'•rst, wenn sie zeitlos geworden sind. 
Nietzsche fand für seinen Zaratbustra 
keinen Verleger. Aber darum ist nicht 
jeder, der keinen Verleger findet, ein 
Nietzsche. Und man kann auch mit Ver­
leger etwas werden. 

Als eine englische Zeitung bei ihren 

Lesern eme Umfrage hielt: Nennen Sie 
die bestep zehn Bücher der Weltlitera­
tur — da antwortete Oskar Wilde: Die 
Plage könne er nicht, beantworten, weil 
er erst drei Bücher geschrieben habe. 

a 
Ein gutbürgerlicher Bücherschrank be­

steht taHs aus Glas, teils aus Holz. 
Hinter Glas stellt man die Bücher, die 
man zeigt, wegen des Lederrückens 
oder wegen der Kultur, Hölderlin, 
Danje, Li-Tai-Po, Shaw und so weiter. 
Hinter Hojz hommea die andern Na­
men will ich nicht nennen, das tut man 
nicht ich meine ^ie andern. Die 
män liest, * 

Ich muß mich berichtigen: Die Bü­
cher, die man liest ka^ft man sich 
nicht, man leiht sie für zwanzig Pfen­
nig in der Bücherei oder bei sei­
nen Bekannten. Nicht wahrf Wer ein 
Buch kauft, Ist verdichtigi er will es 
bestimmt verschenken. Bei Laihbüchern 
ist das ungehörig, i^lhbücher kann man 
allenfalls weiterverleihen, sie sind da­
ran gewöhnt. Vielleicht tut der Nach­
mann wieder das gleiche, dann hat der 
EigentOmer einige Aussicht, sein Buch 
auf dem Wege einer Kreisleihe eines 
Tages zurückzubekommen und ein un-
erwartetek Wiedersehen zu feiern. 

Leihbücher bekommt man nicht im­
mer so zurück, wie man sie hergab. 
Manche Leser können nicht lesen, ohne 
das Buch durch Unterstreichungen, 
Flagezeichen und Randbemerkungen zu 
bereichern Das sind die verhinderten 
Lehreri am liebsten hätten sie rote 
Tinte genommen. Eine andere Sorte, 
dia Mißtrauischen, fangen das Buch von 

hinten an, sie wollen erst wissen, wie 
es ausgebt, schön, traurig oder mit 
happy end. Die Vonhinten-Leser sind 
zahlreicher, als man denkt, und durch­
aus nicht nur weiblichen Geschlechtes. Es 
würde sich lohnen, für sie besondere 
Bücher zu schreiben, die sich rückwärts 
genau so lesen, wie vorwärts, also wie 
das Wort Otto oder Satz: Ein Neger mit 
Gazelle sagt im Regen niE. 

Daa Buch hat eine flble Eigenschaft, 
die weder durch Propaganda noch 
Notverordnung auszuräumen ist: Es ko­
stet' Geld. Nicht viel, aber immerhin. 
Wer arm ist kauft zunächst Kartoffeln. 
Bücher kann man nicht essen, höch­
stens verschlingen. Die am meisten 
nach Büchern hungern,  haben oft  das  
w^pnlgste Geld. Die kausale Reihenfolge 
ist ungewiß: Lesen sie, weil sie sonst 
nichts haben? Oder haben sie nichts 
weil sie lesen? 

Unsere Zeit bat <len Ausweg gefun­
den: Die Leihbücherei. Es ist vielleicht 
die Buchhandlung der Zukunft. Ich 
fürchte, daß es schon heute mehr Leih-
leser gibt als Kaufleser. Es ist ein Not­
behelf. Man liest das eigene Buch mit 
mehr Liebe als das fremde, und die 
Trennung Ist schwer. Aber es ist von 
zwei Übeln das kleinere: Besser ein 
Buch nicht besitzen als nicht lesen. 

Autoren und Buchhändler sollen sich 
darob nicht grämen. Auch die Leih­
büchereien müssen Ihre Bücher kaufen 
und erneuern. Auch die Leihe ver­
schleißt  das  Buch,  viel le icht  j edesmal  
zu einem Dreißigstel, aber dafür gibt 

es vielleicht au<^h dreißigmal soviel 
Leihieser als Käufer. Und wenn wir 
ehrlich sein wollen: Das Buch ist aickt 
für den Autor und nicht für den Buch­
nadel da , auch nicht für den Bibliophi­
len und den Bücherschrank. Sondern 
für den Leser. 

Ein Herr, dem leb großen Idealismus 
nicht zugetraut hätte, gestand mir, er 
habe ein Lieblingsbuch, das er ständig 
bei sich auf dem Herzen trage, b 
nannte es das Buch der Bücher. Bs tirar 
sein Scheckbuch. 

• 
Das Buch ist ein Schwert des Geistes. 

Cs soll kämpfen, meinethalben auch 
mit Kanonen schießen. Aber es soll 
nicht mit Platzpatronen knallen. Noch 
weniger mit Giftgas die Luft verpesten, 
.^uch Tränengas halte ich für unwürdig. 

Viele Bücher kämpfen nicht sondern 
tun nur so, sie ziehen die breite Heer­
straße hinterdrein, mit Trommeln und 
Trompeten, gegen ,da8, was längst be­
siegt und erledigt ist. Die haben es 
gut, da kann nicht viel passieren. 

Dann schon lieber jene sanften »Bfl-
cher für die sanften Leute, die Äire 
Ruhe haben wollen, überall und auch 
beim Lesen. Auch diese Bücher haben 
ihre Berechtigung, wenn sie einen ehr­
lichen Bedarf mit ehrlichen Mitteln be­
friedigen. Das sind die Bücher, die man 
überall liest, in der Straßenbahn, neben 
der Schreibmaschine, am Radio, inson­
derheit aber nach des Tages Last und 
Müh abends im Bett zum Einschlafen. 
Gute Nacht. 
Aui: »Mann knnn nihii; darflhrr iprtcheD«, P«"' 

Nvii-Vcritg, Berlin 


